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denten Freiherrn von Mittnacht iſt anläßli 


gen der Arbeitnehmer die 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Nr. 101. 


Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für de Monate Mai und 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 5 110 M. 


mit Botenfohrireiuu nor Ne es 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalteen . 1,34 


Juſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
2 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Stuttgart, 28. April. An den Miniſterpräſi⸗ 


m 


ſeines Miniſterjubiläums ein Glückwunſchſchreiben 
des Kaiſers gelangt, worin es heißt: „Sie haben 
ich in einer Zeit, welcher die glorreichſten Ereig⸗ 
niſſe der vaterländiſchen Geſchichte unter treuer 
Mitwirkung Württembergs angehören, um Ihr 
engeres Vaterland unvergängliche Verdienſte er⸗ 
worben, welchem Ihr Landesherr, Mein Bundes⸗ 
genoſſe und Freund, die gebührende Anerkennung 
zollt. Mir liegt ob —, und Ich glaube zugleich 
im Sinne Meines hochſeligen Herrn Großvaters 
ſowie Meines hochſeligen Herrn Vaters zu ſprechen 
— onen für Ihre treue Mitarbeit an der Pflege 
er bundesfreundlichen Beziehungen und dem Aus⸗ 
bau der Verfaſſung des Reiches Meinen Kaiſer⸗ 
lichen Dank auszuſprechen. Ich verbinde damit 
den Wunſch, Sie mögen noch lange Jahre dem 
Dienſte Ihres Königs, Ihrem Vaterland Württem⸗ 
berg und dem deutſchen Reiche erhalten bleiben.“ 


Ein weiteres Handſchreiben erhielt der Miniſter vom 


Könige von Württemberg, vom Prinzregenten 
Luitpold von Bayern, ſowie dem Reichskanzler 
Grafen v. Caprivi und dem Fürſten Bismarck. 
Köln, 28. April. Bei den heutigen Wahlen 
zum Gewerbegericht haben bei den zehn Abtheilun⸗ 
Sozialdemokraten in 
Bei den zehn Abthei⸗ 
die Sozialdemokraten 


neun Abtheilungen geſiegt. 
lungen der Arbeitgeber ſiegten 
in einer Abtheilung, in einer zweiten Abtheilung 
iſt eine Entſcheidung durch das Loos erforderlich. 
Leipzig, 28. April. Das Reichsgericht hat 
die von den Redakteuren Fusangel und Zune: 
mann gegen das in dem Bochumer Steuerprozeß 
ergangene vorinſtanzliche Urtheil eingelegte Revifion 
verworfen. 

Hamburg, 28. April. Für Venezuela be⸗ 
ſtimmte 50 Kiſten Pulver, welche hier verſchifft 
werden ſollten, wurden auf Veranlaſſung des Con⸗ 
ſuls Dr. Conzalez beſchlagnahmt. Das Pulver 
wird nach dem hieſigen Pulvermagazin geſchafft 
werden. 

Wien, 27. April. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien iſt aus Sofia hier eingetroffen. 

aris, 28. April. Die Vorlage des Miniſters 

des Innern Loubet über Entſ chädigung für die 

8 die anarchiſtiſchen Exploſionen herbeigeführten 

Ir 12 hasta ee Be era Exploſio⸗ 
’ ne Entſchä 

für die Zukunft zu Deralljemeinen aan 

London, 28. April. Einer Berliner Draht⸗ 
meldung der „Times“ zufolge wird Rudini, wenn 
er im Juli Berlin beſucht, der deutſchen Regierung 
eröffnen, Italien könne die Bürde ſeiner 
Rüſtungen nicht länger tragen; es müſſe daher 
die Herabminderung ſeiner Wehrmacht ftattfinden. 
Dieſem Vorſchlage Italiens werde ein ähnlicher 
Vorſchlag ſeitens Oeſterreich folgen. Dieſe Meldung 
lingt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, vollſtändig 
unwahrſcheinlich. Rudinz hat im gegenwärtigen 
Augenblick keine Veranlaſſung, die Frage um 
Herabminderung der italieniſchen Wehrkraft zu er⸗ 


Vukareſt. 27. April. Als der König und 
der Kronprinz Ferdinand heute in einem zwei⸗ 
br Se f ach der katholiſchen Kirche ie 

ri fu 
Ycademici die Wagenachſe brach Auf dem Boulevar 
Die Pferde gingen 


durch und ſchleiften den Köni icht recht⸗ 
zeitig abſpringen konnte, eine 1 55 
mit ſich fort. Der König erlitt jedoch nur einige 
leichte Hautabſchürfungen. Der Kutſcher, der die 
Pferde lenkte, und ein Lakai, der neben ihm ſaß 
wurden vom Sitze geſchleudert und ſchwer ver⸗ 
wundet. Kronprinz Ferdinand hatte die Geiſtes⸗ 
Egenwart beſeſſen, noch zur rechten Zeit auf die 
traße zu ſpringen. Dem Könige wurden, nach⸗ 
em er die Kirche verlaſſen hatte, von der Bevölke⸗ 
rung große Ovationen dargebracht. 


Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


Elbing, Sonnabend 


Die Maifeier. 


Die Sozialdemokratie rüſtet ſich aller Orten, 
den erſten Mai durch Kundgebungen, Feſte, Auf⸗ 
In einzelnen Ländern iſt man 
dieſem Beginnen durch polizeiliche Verbote entge⸗ 
Nichts erſcheint verkehrter als eine 
ſolche Politik, die durch eine Einſchränkung der 
Erbitterung hervorruft und 
durch die Entfaltung von amtlichen Mitteln einer 
an ſich unerheblichen Bewegung das Anſehen großer 
Die Maifeier iſt in dieſem 
Da⸗ 
mals ſtand man vor einem beiſpielloſen Unter⸗ 
Ein internationaler Arbeitercongreß war 
auf den Einfall gekommen, an einem beſtimmten 
Tage in der ganzen ziviliſirten Welt die Arbeit zu 
unterbrechen, um dem Bürgerthum die Kraft des 
ch] Proletariats zu beweiſen. 


züge zu feiern. 
gengetreten. 


natürlichen Freiheit 


Bedeutung verleiht. 
Jahre etwas anderes als im Jahre 1890. 


nehmen. 


geber. 


ſtande. 


worden. 
In dieſem Jahre fällt der erſte Mai auf einen 
Sonntag, und damit iſt die Möglichkeit geſchwunden, 
die Feier zu einer Kraftprobe gegenüber den Ar⸗ 
beitgebern zu geſtalten. Wenn 
Lenzes die Sozialdemokratie einen 


ſtundentag 
„Weltfeierta 


noch biswei en von der geſetzlichen Beſchränkung 


Durch die Blätter iſt jüngſt ein Bericht über eine] Di 


Unterredung gegangen, die Herr Bebel mit einem 
amerikaniſchen Berichterſtatter gepflogen hat. Der 
parlamentariſche Leiter der Sozialdemokratie ſpricht 
ſich mit erfreulicher Deutlichkeit gegen die Möglich⸗ 
keit einer Revolution in Deutſchland aus. Er er⸗ 
wartet auch keine ernſte ſozialiſtiſche Bewegung für 
den 1. Mai. „Wir ſind der Gewaltthaͤtigkeit ab⸗ 


geneigt; die Arbeiter wiſſen eben jo gut wie ich, daß 


die Sozialdemokratie ihre Zwecke nur durch die 
allmähliche Entwickelung der ſozialen und politiſchen 
Zuſtände erreichen kann.“ Das iſt ein berechtigter 
und den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechender 
Standpunkt. Man darf hoffen, daß ſich die Sozial⸗ 
demokratie nach den Worten des Herrn Bebel richten 
und ſich beſonders bei der bevorſtehenden Maifeier 


jeder Ausſchreitung enthalten werde. Denn welche] L 


olgen gerade gegenwärtig irgend eine Gewalt⸗ 
Bei kpend ein blutiger Zuſemmenſtoß mit der 


Nicht in den Umzügen, 
nicht in den Reden, nicht in den Beſchlüſſen vom 
1. Mai ſollte das Weſen der Feier liegen, ſondern 
in der ſelbſtherrlichen Einſtellung der Arbeit ohne 
Zuſtimmung oder gegen den Willen der Arbeit⸗ 
„Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker 
Arm es will,“ jo ſchmeichelte man dem Arbeiter⸗ 


Polizei heraufbeſchwören könnte, wird der Sozial⸗ 
— nicht verborgen ſein. Alle Arbeiter wer⸗ 
den gut thun, diejenigen als ihre Todfeinde zu be⸗ 
trachten, die ſie zu Ungeſetzlichkeiten bei der Mai⸗ 
feier aufzureizen ſuchen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 28. April 1892. 11 

Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, v. Bötticher, 
Herrfurth, v. Schelling, v. Berlepſch. Miquel, von 
Heyden, Thielen, Boſſe. Der Abg. Spangenberg⸗ 
Hameln (freic.) iſt verſtorben. Das Haus ehrt ſein 
Andenken in der üblichen Weiſe. Zur erſten Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats ergreift zunächſt 
Finanzminiſter Miquel das Wort zu kurzer Be⸗ 
gründung der Vorlage. 

Abg. Rickert (ofrſ.): Die Situation, unter der 
die Berathung erfolgt, ſei eine eigenthümliche. Die 
Herren von der Rechten hätten den neuen Miniſter⸗ 
präſidenten mit lebhaftem Ziſchen begrüßt, wie noch 
niemals ein Miniſter empfangen worden ſei, der doch 
an den Vorgängen ziemlich unſchuldig ſei. Es wurde 
ſo dargeſtellt, als ob die damals eingetretene Ver⸗ 
tagung von den Nationalliberalen oder den Frei⸗ 
ſinnigen angeregt ſei. Die erſte Beſprechung darüber 
habe ſtattgefunden auf Anregung der Mehrheits⸗ 
parteien. Herr Hobrecht ſei ſchließlich To gutmätgig 
geweſen, den Antrag auf Vertagung zu ftellen. Er 
würde wohl in Zukunft bei ſolchen Verhandlungen 
hinter den Couliſſen etwas vorſichtiger ſein. 5 
Schulgeſetz ſei zurückgezogen, das erfüllt ſeine 
Partei nicht mit Trauer, aber auch nicht mit be⸗ 
ſonderem Jubel; im Parteiintereſſe hätte fie den 


Wunſch gehabt, daß das Schulgeſetz noch eine Reihe 


von Wochen auf der Tagesordnung geſtanden hätte. 
Ob das Schulgeſetz eine Mehrheit gefunden hätte, 


will Redner nicht entſcheiden; er kenne die Stimmung 


Conſervativen nicht, denn ſie hätten eine bedenk⸗ 
ice Schwenkung ac welche jede Verſtändigung 
mit ihnen ausſichtslos machte. Bei aller ſchroffen 
ſachlichen Oppoſition, die ſeine Partei dem Grafen 
gedlig machen mußte, erkenne fie ſeine ſtaatsmänniſche 
Begabung an; er habe auch in dem politiſchen Gegner 
den Mann geſehen. Das Hauptorgan des . 
Programms der Conſervativen, die Kreuzzeitung, 0 e 
die Geſchmackloſigkeit gehabt, den Lehrern vorzuha 55 
daß jetzt die Schuldokatlonsfrage nicht geregelt — 
(GJuſtimmung rechts). Jetzt könne allerdings der 
ügrimm der Herren vom Centrum und rechts zur 
Ablehnung eines Dotationsgeſetzes führen. Aber er 
hoffe, daß der Ingrimm nicht allzu lange dauern 
werde. Was die Neugeſtaltung der Dinge betreffe, 
ſo könne er ſich nicht denken, daß ein Miniſterpräſident 
ohne beſonderes Reſſort genügende Beſchäftigung 
gabe. Ob Graf Caprivi oder Graf Eulenburg dem 
Minifterium präſidire, jet nebenſächlich. Es bandle 
ſich nur darum, ob Graf Caprivi ſeinen Einfluß im 
Snterefie Deutſchlands werde ie 3 
In die üſſe volle Klarheit geſc 
werben °° Beziehung müſſe v 3 aut usa 
11 i ſoriſche Einrichtung 
e 5 etatsmäßigen 


e Entwickelung des deutſchen Volkes 


ammenſchaar üßten. 
combination. aue Aigt das Haus beherrſche, als 


i lag der 
ve 9 Gwfaden⸗ ederſchlag 


„Abg. v. aupt (eonſ.): Seine Freunde 
könnten ſich nic . mit der Einrichtung, daß 
das Neichskanzleramt und das Miniſterpräſidium, 
wenn auch nur proviſoriſch, getrennt werden ſolle; in 
Hinblick aber auf die bereits erfolgte Ernennung des 
Miniſterpräſidenten könnten ſie ſich der Bewilligung 
nicht entziehen und bäten um Verweiſung an die 
Du dgetcommiſſion. Er ſpreche dabei das Bedauern 
darüber aus, daß man beim Schulgeſetz nicht Zeit ge⸗ 
aſſen, diejenigen Gegenſätze, welche ſich gegenüber⸗ 
tanden, zu überwinden (Lachen links) und eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen, welche ein befriedigendes 
rgebniß hätte erwarten laſſen. Abg. v. Huene (C): 
e Regelung der Schuldotation wünſchten alle 
Parteien; aber dabei komme man wieder auf den 
Brundſatz der Confeſſionalität und damit dürften die 
Herren wohl nicht zufrieden ſein. Da im Etat ein 
Miniſterpräſident in Ausſicht genommen ſei, jo würde 
er Landtag nicht umhin können, die Mittel dafür zu 
bewilligen. Die Form müſſe in der Budgetcommiſſion 
feſtgeſtellt werden. Seine Partei bedauere den Rück⸗ 
tritt des Grafen Zedlitz und Grafen Caprivi aus 
bren Stellungen, weil ſie es für einen großen Verluſt 
halte, daß das Schulgeſetz nicht durchgeführt wurde. 
Daſſelbe habe immerhin die Bedeutung, daß es ein 
Bollwerk geweſen wäre zum Schutze der chriſtlichen 
Anſchauungen im Volke, in der Geſellſchaft und im 
Staate. (Zuſtimmung rechts.) Der neue Kultus⸗ 
miniſter habe bereits im Herrenhauſe ſeinen Stand⸗ 
punkt charakteriſirt. Die Anerkennung, die er im 
Herrenhauſe gefunden, ſei ihm in weiten Kreiſen im 
zande zu Theil geworden. Seine Worte hätten wirk⸗ 
lich beruhigend gewirkt bei allen Freunden des Schul⸗ 
geſetzes. (Zuſtimmung rechts.) Der Miniſterpräſident 


N. 
30. April 1892. 


durch Abſtimmungen nicht beſeitigt. 


Eigenthum, Druck und Verlag von $. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 
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D 
44. Jahrg. 


habe von den Gegenſätzen geſprochen, welche im Lande 
ſich bemerkbar gemacht hätten. Die Commiſſion ſolle 
nicht zur Verſtändigung geführt haben. (Zuruf links: 
Sehr richtig!) Sehr unrichtig! Was gehört zur Ver⸗ 
ſtändigung? Eine $ oder 8 Mehrheit? Trotz mancher 
Bedenken ſei das Centrum bereit geweſen, alles zu 
thun, um das Schulgeſetz zu Stande zu bringen und 
die Conſervativen hätten wohl dieſelbe Abſicht. Wenn 
man lediglich dahin trachte, daß den Kindern nur 
möglichſt wenig Religion beigebracht werde, dann ſei 
allerdings eine Verſtändigung nicht möglich. Ohne 
Religion ſei keine Cultur möglich. Seine Partei 
werde das Recht auf den religiöſen Unterricht in der 
Schule immer weiter verlangen im Intereſſe des 
katholiſchen Volkes. (Zuſtimmung im Centrum.) 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Als der 
Kultusminiſter und er ins Amt getreten, ſei das 
Schulgeſetz in einer Lage geweſen, daß von einer 
weiteren Berathung deſſelben kaum mehr die Rede 
ſein konnte. (Widerſpruch im Centrum und rechts.) 
Die Meinungsverſchiedenheiten im Lande würden 
Der Kampf 
werde weiter geführt werden müſſen, ſo lange ein 
politiſches Leben beſtehe. Es ſei die Befürchtung 
geweſen, daß auf dem Boden des gerade vorliegenden 
Entwurfes nicht zu einem Ergebniß zu kommen ſei, 
welches ein befriedigendes genannt werden könnte. 
Daß ein Präjudiz für die Stellung der Regierung 
in kirchenpolitiſchen Fragen nicht gegeben ſei, ſei 
ſelbſtverſtändlich. Daß der Miniſterpräſident kein 
Reſſort habe, ſei eine Zweckmäßigkeitsfrage, worüber 
die Entſcheidung der Krone zuſtehe. (Beifall.) 
Kultusminiſter Boſſe: Zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und ihm beſtehe über die Frage des 
Schulgeſetzes die vollkommenſte Uebereinſtimmung. 
Auch ohne die ausdrückliche Aufforderung aus dem 
Hauſe würde er ſich im Allgemeinen über die Ge⸗ 
danken ausgelaſſen, welche ihn beim Eintritt ins 
Miniſterium geleitet haben. Die Vorlegung eines 
neuen Schulgeſetzentwurfes könne von ihm in dieſem 
dieſem Augenblicke und zunächſt nicht erwartet werden. 
Solche Vorlagen ließen ſich nicht in wenigen Tagen 
zuſammenſtoppeln. Ein Dotationsgeſetz, wenn es 
ſeinen Zweck erfüllen ſolle, müſſe die Frage entſcheiden, 
wer in Zukunft der Träger der Schulunterhaltungslaſt 
ſein ſolle. Damit komme man mit einem Schritt 
wieder in den Bannkreis des Gegenſatzes, der zu den 
heftigen Kämpfen Anlaß gegeben habe. Die Unter⸗ 
richtöverwaltung werde auch ferner auf dem Ver⸗ 
waltungswege die Beſoldung der Lehrer zu 
verbeſſern ſuchen. An den von ihm im Herrenhauſe 
gegebenen Erklärungen habe er nichts zu ändern, 
nichts zurückzunehmen und nichts hinzuzuſetzen. Sie 
entſprächen der Wirklichkeit. Er werde auch in Bezug 
auf die Art des politiſchen Kampfes es ſich zur 
Ehre anrechnen, in die Fußſtapfen ſeines Vorgängers 
zu treten und es würde ihm zur Freude gereichen, 
wenn er dabei ſich der Unterſtützung des Landtages 
erfreue. (Beifall.) Abg. Hobrecht (stl.): Den 
Religionsunterricht in der Schule wolle jeine Partei 
auch aufrecht erhalten, aber immer werde ſie den 
Verſuch bekämpfen, den ſtetigen Entwickelungsgang 
unſerer Schule zu unterbrechen durch die Einführung 
einer Doppelherrſchaft über die Schule. (Beifall.) 

Abg. v. Kardorff (freic) Von Seiten der 
Conſervativen ſei eine Verſtändigung mit den Frei⸗ 
conſervativen nicht angebahnt worden. Die Conſer⸗ 
vativen hätten mit dem Centrum zuſammen im 
Gegenſatz zu den Mittelparteien das Schulgeſetz 
machen wollen. Er habe die Vorlage für einen ˖ 
Fehler gehalten. In der Verwaltungspraxts könne 
der Staat ſehr wohlwollend ſein, aber das Recht der 
Schulhoheit dürfe er in Preußen niemals durch Ge⸗ 
ſetz aus der Hand geben; das jet aber geſchehen. 
Ueber den Wiedereintritt des Grafen Eulenburg in 
das Miniſterium ſei ſeine Partei erfreut; ſie habe 
deſſen Scheiden aus dem Miniſterium bedauert. 

Abg. Stöcker (conſ.): Zu ernſthaften Verſuchen 
der Verſtändigung ſei es nicht gekommen und auf der 
andern Seite ſei man auch garnicht geneigt geweſen, 
eine Verſtändigung herbeizuführen. Die Unmöglichkeit 
der Verſtändigung ſei nur eine Couliſſe; was zurück⸗ 
liege, ſei eine Tragödie der Irrungen. Den beiden 
Miniſtern könne man nur Vertrauen entgegenbringen. 
Aufgabe des Kultusminiſters ſei es, der Anarchie 
eine ſtarke Kirche auch im Schulleben entgegenzuſetzen. 
Die Früchte der netionalliberalen Arbeit genöſſen die 
Rothen und die Internationalen. Wenn Herr Rickert 
dem nächſten Volksſchulgeſetz den Kampf bis auf das 
Meſſer angekündigt habe, ſo glaube er das auch: Das 
Meſſer werde daſſelbe bleiben und das Aufſchneiden 
auch. (Große Heiterkeit, Beifall rechts)) 

Abg. Richter: Daß der Miniſterpräſident be⸗ 
reits ernannt ſei, zwinge ſeine Partei nicht zur An⸗ 
nahme des Nachtragsetats; wenn die politiſche Si⸗ 
tuation danach angethan wäre, könnte man trotzdem 
das geforderte Geld ablehnen. Das Schulgeſetz wäre 
kein Bollwerk des Chriſtenthums geweſen, ſondern 
nur der geiſtlichen Herrſchaft und des die Nation zer⸗ 
reißenden Confeſſionaltsmus. Daſſelbe wäre überhaupt 
nie zu Stande gekommen. Alle Parteien hätten dem 
Grafen Zedlitz ihre Anerkennung gezollt, nur die 
Conjervativen nicht. Er wünſche, daß die Herren 
etwas unabhängiger würden. Die heutigen Aus⸗ 
führungen des Minifterpräfidenten hätten dieſe Be⸗ 
denken über die Trennung der Aemter des Reichs⸗ 


kanzlers und des Miniſterpräſidenten nicht bejeitigt; gerichtlichen Verfolgung des Abgeordneten Berner: 


jeder der Träger der beiden Aemter habe nicht mehr 
die Bedeutung wie früher. Er reſumire ſich dahin: 
Man befände ſich in proviſoriſchen Zuſtänden; die 
jetzige Kriſis ſei nicht die letzte und ſchwerſte geweſen. 
Man könne nur wünſchen, daß die nächſten Wahlen 
die Bürgſchaft gäben, daß eine Mehrheit im Hauſe 
ſei, welche Neigungen zur liberalen Geſetzgebung habe. 
(Beifall links.) Nach einigen perſönlichen Be⸗ 
merkungen wird die weitere Debatte bis Freitag 


11 Uhr vertagt. 
a Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 28. April. 

— Vor vollbeſetztem Hauſe, vor überfüllten Tri⸗ 
bünen und in Gegenwart des nahezu vollzähligen 
Miniſteriums begann am Donnerſtag die Be⸗ 
rathung des Nachtragsetat. (Siehe den 
Sitzungsbericht an anderer Stelle unſeres Blattes.) 
Die Debatte dauerte nahezu fünf Stunden und drehte 
ſich hauptſächlich um das zurückgezogene Volks⸗ 
ſchulgeſetz, um das Schuldotationsgeſetz, um die 
Trennung der Aemter des Reichskanzlers und des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten x. Den Kernpunkt 
der ganzen mehrſtündigen Debatte bildete die Erklä⸗ 
rung des Miniſterpräſidenten Graf Eulenburg, daß 
die Trennung der Aemter kein Proviſorium ſein ſolle, 
fowie die Erklärung des Kultusminiſters, daß er keine 
Schulgeſetze einſtweilen einbringen werde und daß er 
jeden Gewiſſenszwang für verwerflich halte. 

— Am 25. April traf am Hofe des Fürſten von 
Reuß ä. L. zu Greiz der in Weimar reſidirende 
preußiſche Geſandte bei den thüringiſchen Staaten, 

Graf Dönhoff ein, um durch Ueberreichung 
ſeines Beglaubigungsſchreibens die ſeit dem Tode 
Kaiſer Wilhelms I. unterbrochene preußiſche Ver⸗ 
tretung wiederherzuſtellen. 

— Der Landtagsabgeordnete Spangenberg 
der ſett 22 Jahren dem Abgeordnetenhauſe angehört, 
iſt im Alter von 73 Jahren in Hameln geſtorben. 

— Der Oberbürgermeiſter Ibel iſt zum Ver: 
treter Wiesbadens im Reichstage gewählt worden. 

Das conſervative Parteipro⸗ 
gramm liegt im Entwurfe fertig vor. Die Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes wird ſich am Freitag damit 
endgiltig beſchäftigen. 

— Der Etat der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen pro 1891—92 wird, wie die „National⸗ 
Ztg.“ vernimmt, mit einem Mindexüberſchuſſe von 
etwa 57 Millionen Mark abſchließen. 

— Die „Kreuzztg.“ hat Grund anzunehmen, daß 
die Behauptung, der Kaiſer begünſtige ganz beſonders 
das Berliner Ausſtellungsprojekt, 
unwahr ſei. 

— Das Schreiben, durch welches Emin Paſcha 
aufgefordert wurde, in den Reichsdienſt zu treten, iſt, 
der „Allg. Ztg.“ zufolge, an die Küſte zurückgelangt. 
1 hat alſo von dieſer Aufforderung nie Kenntniß 
gehabt. 

— Der vor etwa 13 Jahren nach Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika zu forſtlichen Unterſuchungeu geſandte preußtiche 
Forſtreferendar Vogler iſt dem Tropenklima zum 
Opfer gefallen. Nachdem er im Südoſten des Schutz⸗ 
gebietes eingehendere ſachliche Studien gemacht, wurde 
er der Commiſſion zur Regulirung der deutſch⸗engliſchen 
Grenze im Norden als Vermeſſungsbeamter beigegeben, 
kehrte von Wenge der eingetretenen Regenzeit wegen, 
nach Tanga zurück und erkrankte dort am Tropenfieber, 
das nach kurzer Krankheit ſeinen Tod herbeigeführt hat. 

— Der Großinduſtrielle Frhr. v. Stumm hat 
anläßlich des Kaiſerbeſuches den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe erhalten. ö 

* Deſſau, 27. April. Dem Baron v. Cohn iſt 
vom Gemeinderath das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
verliehen. 

Straßburg i. E., 28. April. Die neunzehnte 
Seſſion des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen 
wurde heute auf Grund eines kaiſerlichen Erlaſſes in 
Vertretung des Statthalters durch den Stagtsſekretär 
von Puttkamer geſchloſſen. Der Präſident Dr. 
Schlumberger brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 


l Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 28. April. Wie 
die „Neue Freie Preſſe“ meldet, iſt Graf Hartenau 
(der ehemalige Fürſt von Bulgarien. D. Red.) zum 
Generalmajor befördert worden. — Abgeordnetenhaus. 
Im weiteren Verlauf der heutigen Sitzung antwor⸗ 
tete der Handelsminiſter auf die Interpellation des 
Abgeordneten Richter betreffend die Anſchuldigungen 
gegen die Wiener Privat ⸗Telegrapbengeſellſchaft, es 
jet die Einleitung von ftrafgerichtlichen Erhebungen 
beſchloſſen und ein Staatsbeamter zum Betrlebsdi⸗ 
rektor ernannt worden. Nach der Abſchätzung der 
Telephonanlagen ſei die Einlöſung derſelben durch 
den Staat beabſichtigt. — Abgeordnetenhaus. Das 
Landesgericht Wien ſucht die Genehmigung nach zur 


Feuilleton. | 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. Berlin, 27. April. 


Eine „brennende Frage“, brennend in des 
Wortes nicht übertragender, ſondern wirklicher Be⸗ 
deutung, beſchäftigt augenblicklich einen hochweiſen 
Rath königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, näm⸗ 
lich die Frage der Beſtattung unſerer Armen. Ein 
eigener Friedhof exiſtirt für ſie, aber vor 10 Jahren 
angelegt, it er jetzt bereits auf dem Punkte geſchloſſen 
werden zu müſſen, und die Stadt iſt bereits ge⸗ 
nöthigt, nach neuem Terrain auszufpäben. Jährlich 
hat die ſtumme Bevölkerung dieſes Friedhofes um 


4000 ſich vermehrt, jo daß jetzt etwa 40,000 von N 


denen, die ſchon im Leben kaum noch gekannt waren, 
namenlos und vergeſſen dort ſchlummern. Nebenbei 
ſei die nicht unintereſſante Thatſache erwähnt, daß die 
Anatomie dieſen „Ruheplatz der Todten“ jährlich mit 
etwa 1000 Individuen mehr bevölkert. Nun alſo 
müßte die Stadt neuen Grund und Boden erwerben. 
Der aber iſt nicht billig, außerdem wäre nach Ablauf 
eines Decenniums die Sachlage die nämliche, aber⸗ 
mals hätte man Neuerwerbungen zu machen und zu 
dem Koſtenpunkt träte als ein nicht unweſentliches 
Moment hinzu, daß man die Lebenden eingeengt und 
ihrer Ausbreitung Hinderniſſe in den Weg gelegt 
hätte. Aus dieſem Dilemma herauszukommen, 

der Magiſtrat den in Deutſchland zuerſt 
beit i e 12 0 eingeſchlagen und 
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Dienſt einzuführen. Wenn AR 3 
paſſives ſtummes Verhalten herbeigeführt, 


nur durch ein ſtellen fein, jo daß die 
ſo iſt doch | keiten bereiten dürfte. 


ſtorffer wegen Störung der öffentlichen Ruhe, be⸗ 
gangen durch aufreizende Reden in zwei Verſamm⸗ 
lungen. Der Abgeordnete Tilſer bringt den mit 41 
Unterſchriften verſehenen Antrag der Jungczechen 
ein, den Juſtizminiſter Schoenborn wegen Verletzung 
der beſtehenden Geſetze durch die Verordnung über 
die Errichtung eines Bezirksgerichtes in Weckelsdorf 
in Anklagezuſtand zu verſetzen. 

Frankreich. Paris, 28. April. Der, Figaro“ theiltaus 
einer Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Loubet 
mit, derſelbe habe ſich dahin ausgeſprochen, jetzt ernte 
man die Früchte der ſeit einer Reihe von Jahren ge⸗ 
duldeten uneingeſchränklen Freiheit der Rede und der 
Feder; dieſem Mißbrauch wolle er entgegentreten und 
jet entſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen, dies jet das 
einzige Mittel, mit dem Anarchismus ein Ende zu 
machen. Für den 1. Mal beſorge er nichts, Frankreich 
werde an dieſem Tage ſicherlich das ruhigſte Land 
Europas ſein; im Uebrigen ſeien alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, um Perſönlichkeiten, welchen Droh⸗ 
briefe zugegangen, zu beſchützen. Die Regierung ſei 
feſt entſchloſſen, ohne Schwäche ihre volle Pflicht zu 
thun. — Nach Mittheilungen aus Saint Etienne 
haben in Sangeac (Departement Haute » Loire) 6 
Feuersbrünſte ſtattgefunden, welche böswilliger Brand⸗ 
ſtiftung zugeſchrieben werden. In der vergangenen 
Nacht wurde durch eine mit Exploſipſtoff gefüllte Büchſe 
ein neuer Brand hervorgerufen. Die Bevölkerung iſt 
infolge deſſen in großer Erregtheit. 

Belgien. Brüſſel, 28. April. Im Senate 
kündigte der Miniſter für Induſtrie und öffentliche 
Arbeiten de Bruyn die Einbringung eines dem 
Schutze der öffentlichen Sicherheit dienenden Geſetz⸗ 
entwurfes an, betreffend die Herſtellung und den 
Verkauf und Handel mit Dynamit. 
Dänemark. Kopenhagen, 28. April. Der 
ehemalige Miniſterpräſident Lehnsgraf von Holſtein⸗ 
Holſteinborg iſt heute Nachmittag geſtorben. 

Rußland. Petersburg, 28. April. Die Newa 
iſt nunmehr ganz eisfrei; die Paſſage zum Meere 
iſt jedoch noch geſperrt. — Die „Nowoje Wremja“ 
drückt ihr Befremden darüber aus, daß die Pariſer 
Geſchworenen nicht den Muth gehabt hätten, Rava⸗ 
chol zum Tode zu verurtheilen. Dieſes Verhalten 
der Geſchworenen dürfte die in Freiheit befindlichen 
Geſinnungsgenoſſen Ravachols nur zu neuen Unthaten 
aneifern. Für die franzöſiſche Regierung ſei das Ur⸗ 
theil um ſo bedauerlicher, weil es abfällige Kritiken 
5 die Ordnung in Frankreich zur Folge haben 
werde. 

Amerika. New⸗Pork, 28. April. nventio⸗ 
nen von New⸗Jerſey, Maine Ks ii, 
welche geſtern behufs Wahl der Delegirten für die 
republikaniſche Nationalkonvention abgehalten wurden, 
nahmen Reſolulionen an, durch welche die Verwaltung 
des Präſidenten Harriſon gut geheißen wird. 
Die Delegirten von Nebrasca find inſtruirt, für 
Harriſon zu ſtimmen, die Delegirten von Colorado 
werben, wie es heißt, für Blaine ſtimmen und jedem 
Kandidaten entgegentreten, welcher nicht die unbeſchränkte 
Silberausprägung befürwortet. In Illinois iſt man 
für die Wahl Clevelan dz. Illino 
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an 1 der Stadt bis b ange⸗ 
trebt worden war. Hier beſteht 
ein Verein für SerierbeRuttune en \ 
Mitglieder zählt, aber in Berlin theils nussegen 1500 
theils nur platoniſch ſeine Ziele 
Sollte ein entſchlafenes Mitglied nach den Principi 
des Vereins ſeine letzte Ruheſtätte finden en 
es zunächſt nach Gotha feine letzte Reiſe a 10 use 
um dann erſt die allerletzte Fahrt zum Colu e 
zur Urnenhalle, deren Bau die Behörden nn 
zu machen; in füngſter Zeit, ſeit Juli v halten, 
dies Verfahren inſofern billiger und bequeme 
worden, als durch die Errichtung eines Verbren 1105 
ofens in Hamburg den Anhängern dieſer Beſtattungs⸗ 
weiſe um die Hälfte des Weges entgegengekommen 5 
un jedoch jubeln dieſe und zwar mit Recht, d ei 
unmöglich wird man ihnen verſagen können An 
man zu Gunſten der Armen nunmehr in's Wert 
ſetzen will. Laut der hierüber vom Magiſtrat = 
gearbeiteten Denkſchriſt, welche demnächſt den Stadt⸗ 
verordneten unterbreitet wird, glaubt man Ba 
Verbrennung die Verwahrung der 4—6 Pfund ſchwe 5 
Brandreſte Erwachſener am beſten und billigsten in 
einem würfelförmigen, gedeckten Zinkbehälter von etr n 
15 Ctm. Höhe bewerkſtelligen zu können, auf deſſen 
Vorderſeite mit ſchwarzer Oelfarbe Nummer und Jahr 
des Beſtattungsreglſters angebracht und oben auf die 
Aſchenreſte im Zinkkaſten ein Controlſchildchen gele f 
würde, wie dergleichen ſeit Jahren zur Identifizirun, 
der Armenleichen auch am Fuße der Särge angebracht 
wurde. Die Käſten würden in einem beſonderen 
Raume oberirdiſch nach Jahrgängen geordnet aufzu⸗ 
Auffindung keine Schwierig⸗ 
Vier bis ſechs Pfund! Dies 


Um 37 Uhr Abends beginnt der Generals 
ſtaats anwalt Quesnay de Beaurepaire fein 
Plaidoyer. Es iſt dunkel geworden und auch daraus zieht 
der große Redner eine Wirkung, in dem er ab und zu 
in den Lichtkreis des hohen Fenſters tritt, wenn 
er beſonders nachdrücklich ſpricht. Er zerſtört zunächſt 
den Schwindel der Anarchiſten, daß ſie eine pol i⸗ 
tiſche Partei ſeien. Der Vorgänger des heutigen 
Angeklagten war jener Duval, ein gemeiner Ein⸗ 
brecher, der vor einigen Jahren vor Gericht plötzlich 
erklärte, er ſei Anarchiſt. Dieſe Verbrecher wollen 
beim Publikum einen für ſie ſchmeichelhaften Schau⸗ 
der erwecken und zwiſchen ſich und ihre Richter einen 
täuſchenden Schleier legen. Das ſind die Poſeure 
des Verbrechens. In allen unſeren politiſchen Kriſen, 
deren wir leider ſo viele hatten, tauchte hinter den 
Parteien Raubgeſindel auf. Sie find eine Ge⸗ 
fahr — oh, nicht für uns — aber für die Zivili⸗ 
ſation! Ein Verhafteter ſagte neulich: „Noch weitere 
drei bis vier Exploſionen, und die Bourgeois werden 
Paris verlaſſen, wie die Edelleute 1793. Dann wird 
geplündert nach Herzensluſt!“ Beaurepaire beleuchtet 
Ravachols angebliche Güte und Großmuth: Er er⸗ 
mordet Greiſe, ſchändet Gräber, um Leichen zu be⸗ 
rauben, und macht falſches Geld, wahrſcheinlich, um 
es Armen zu ſchenken! Gegen einen ſolchen gemeinen 
Verbrecher will man uns weich ſtimmen, da er doch 
uns zum Tode verurtheilte! Sie lachen, Ravachol? 
Sie ſind heute ſehr heiter wegen des geſtrigen Attentats. 
Ich hoffe, das Gelächter wird Ihnen vergehen. Simons 
und Beéalas Gefährlichkeit jet ebenfalls außer Zweifel. 
Chaumentin wird der Verurtheilung wohl entſchlüpfen 
— meint Beaurepaire — denn ſeine Complicen ga⸗ 
ben ſich alle Mühe, ihn zu entlaſten. Die Souböre 
empfiehlt Beaurepalre ſelber der Milde der Geſchwo⸗ 
renen. Beaurepaire ſchließt mit der Aufforderung, die 
Pariſer Geſchworenen ſollen die Attentate auf Paris 
rächen, und ſagt unter Anderm: Man verſucht, Sie 
einzuſchüchtern? Wer in dieſem Saale hat Furcht? 
Der ordentliche Staatsanwalt trat mir mit Bedauern 
ſeinen Platz ab. Ich, der Chef, wollte und will aber 
die volle Verantwortung für die Verfolgung der An⸗ 
klage und für das Urtheil tragen, das ich provozire. 
Nun denn, ſehe ich aus wie Einer, der ſich fürchtet? 
Ich bin zu ſterben bereit. Wir ſind wie Soldaten, 
wir Gerichtsperſonen, und ſolche ſind heute auch Sie, 
die Geſchworenen. Wenn die Jury einer Schwäche 
fähig wäre, würde dieſe Schwäche erſt Gefahr her⸗ 
vorrufen. Im Jahre 1871 haben wir andere Ge⸗ 
fahren beſtanden als dieſe Handvoll Schurken. Der 
Bourgeois, durch Arbeit, Tugend und Geſetzlichkeit 
zur Macht gelangt, wird dieſe Zerſtörer verurtheilen. 
Der General⸗Prokurator beantragt die Todesſtrafe 
für Ravachol und Simon. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

„Danzig, 28. April. Für die Anweſenheit des 
Kaiſers iſt bis jetzt folgendes Programm entworfen 
worden, welches jedoch in ſeinen Einzelheiten noch 
Abänderungen erfahren dürfte. Der Kaiſer trifft am 
15. Mai gegen Abend mit der Eiſenbahn hier ein 
und wird am Olivaer Thor ausſteigen, wo er ſich 
über die Schichau'ſche Werft nach ſeiner Yacht 
„Hohenzollern“ beglebt, auf welcher der Kaiſer im 
engſten Kreiſe das Souper einnehmen dürfte. Am 
16. Vormittag fährt er die Mottlau aufwärts bis zum 
Grünen Thor, durch welches er ſeinen Einzug in die 
Stadt hält. Im Artushofe wird dann die Vorſtellung 
der Vertreter der Stadt erſalgen. Nach Beſichtigung 
der Stadt wird ein Frühſtück in dem Caſino des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments eingenommen. Nachmittags 
findet das Feſtmahl der Provinz im Landeshauſe 
ſtatt. Am 17. ſoll Morgens eine militäriſche Uebung 
der Garniſon und eine große Parade auf dem 
Strießer Felde vor dem Kaiſer abgehalten werden, 
nach deren Beendigung ein Frühſtück bei dem com⸗ 
mandirenden General Hru. Lentze eingenommen wird. 
Nachmittags wird der Kaiſer die Taufe des neuen 
Kreuzers E auf der kaiſerl. Werft vollziehen und 
dann das Diner bei dem Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler einnehmen. Abends wird die Stadt illuminirt. 
Am 18. Morgens fährt der Kaiſer nach Einlage zur 
Beſichtigung der Arbeiten am Durchſtiche der Niederung 
und ſetzt von da ſeine Reiſe auf dem Waſſerwege 
nach Dirſchau und Marienburg fort. 

* Dirſchau, 28. April. Ein recht unternehmen⸗ 
der Jüngling ſcheint der geſtern ſeiner Schwindel⸗ 
Manöver wegen hier verhaftete und dem Gericht zu⸗ 
geführte Schreiber H. zu ſein. Derſelbe hat beab⸗ 
ſichtigt, eine ganze Reihe hieſiger Geſchäfte zu brand⸗ 
ſchatzen, denn man fand bei ihm ein ſorgfältig auf⸗ 
geſtelltes Verzeichniß, enthaltend etwa ein Dutzend 
hleſiger Firmen und daneben vermerkt, die von dieſen 
vorzugsweiſe geführten Verkaufsartikel, welche ihm 
für ſeine Bedürfniſſe geeignet erſchienen. — Die an⸗ 
läßlich der Willy Preuß'ſchen Bank-⸗Affäre ſeinerzeit 
verhaftete Frau Martha Kiedrowski iſt nach der 
hieſigen Zeitung geſtern Abend aus Danzig hier wieder 
eingetroffen, da ihre Entlaſſung aus der Unter⸗ 
uchungshaft angeordnet war. 

[RJ Zempelburg, 28. April. Bei dem bereits 


der ganze Reſt, von dem es am beſten iſt zu 
Schweigen. Unterhalten wir uns da lieber von dem 
Vollgewicht der Lebenden, das jeder Bürger auf einer 
ſtädtiſchen Rathswaage feſtſtellen und ſich beſcheinigen 
laſſen kann. Im vorigen Jahre haben dies 1292 
Perſonen gethan und die Stadt hat dafür 152 Mark 
eingenommen. Ja! Unſere Rathswaagen, deren wir 
vier zählen, wiegen auch Gold und Silber, von 
welchem koſtbaren Metall ihnen 33 Ctr. zum Nach⸗ 
wiegen überliefert worden ſind. Im Ganzen brachte 
das Wägeamt der Stadt im Verlaufe des letzten 
Geſchäſtsjahrs 40,000 Mk. ein, was gegen das Vor⸗ 
jahr einen Ausfall von 3200 Mk. bedeutet. Alſo ſelbſt 
hier fielen die ſchlechten Zeiten ins Gewicht, die ſchlechten 
Zelten, unter deren Druck auch — die Berliner Heilsarmee 
zu leiden hat. Ihr Führer, General Booth, wird 
Deutſchland im künftigen Monat beſuchen und gedenkt, 
auch mehrere Tage in Berlin zu verweilen. Die 
Veranlaſſung zur Reiſe des Generals dürften ver⸗ 
ſchiedene Mißſtände ſein, in welche die Heilsarmee⸗ 
Corps im deutſchen Reiche gerathen zu ſein ſcheinen. 
Nicht nur, daß dieſelben in anderen Städten ſehr 
ſchwere Niederlagen erlitten haben, befinden ſich die 
Berliner Corps in großen Geldverlegenheiten; ja es 
droht ſogar die Gefahr, daß das hieſige Hauptquartier 
wegen Mangels an Kaſſe aufgelöſt werden wird. 
Das Letztere gebraucht nothwendig 1000 Mark, zu 
welchen es durch Sammlungen, wie „Der Kriegsruf“, 
ihr Organ meldet, erſt Mark 6,95 erhalten hat. 
6,95 Mark! Damit läßt ſich wahrlich nicht viel be⸗ 
ginnen. Allenfalls möchte es zu einem Antheil an 
der Schloßlotterie Nummer 2 reichen, die aus dem 
Nebel und Dunſtkreis der Gerüchte, der Ableugnungen 
und Beſtätigungen in feſteren Formen hervorzutreten 
beginnt. Spricht man doch gar davon, das vor dem 


Schloſſe neu gewonnene Terrain in einen Teich um⸗ 


ſeit dem 1. April in Angriff genommenen Bau der 
Eiſenbahnſtrecke Nakel⸗Konitz mangelt es noch immer 
an Arbeitskräften. So werden allein für die Theil⸗ 
ſtrecke Mrotſchen⸗Vandsburg⸗Zempelburg⸗Kamin noch 
800 Arbeiter und 8 Schachtmeiſter verlangt. 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 27. April. Geſtern 
fiel in . eine ſolche Menge Hagel, daß die 
Erde völlig bedeckt war und die Körner noch heute 
ſtellenweiſe centimeterhoch liegen. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 27. April. Geſtern 
gegen 4 Uhr Morgens brach auf dem Rlttergute 
Zehartowitz Feuer aus. Da das Feuer mit Blitzes⸗ 
ſchnelle um ſich griff, ſo war auch an ein Retten 
nicht zu denken; faſt alles wurde ein Raub der 
Flammen. Es ſind gegen 50 Schweine, 3 tragende 


1 


Ferſen, 3 Kälber und ſämmtliches Federvieh ver- 


brannt. 

* Braunsberg, 28. April. Zu Ehren des aus 
unſerer Stadt ſcheidenden Profeſſors Killing findet 
künftigen Sonntag Abends eine Abſchiedsfeier im 
kath. Vereinshauſe ſtatt. 

* Königsberg, 28. April. Trotzdem von der 
Firma Stantien u. Becker nun ſchon ſeit vielen Jahren 
Baggerungen nach Bernſtein auf dem Kuriſchen Haff 
vorgenommen worden ſind, iſt der Boden doch noch 
immer recht bernſteinreich. So belief ſich die vor 
einiger Zeit von wenigen Dampfbaggern gemachte 
Ausbeute wie der „Tilſ. Ztg.“ berichtet wird, auf 
etwa 2 Centner. Früher hat man am Strande des 
Haffs auch hin und wieder beträchtliche Bernſtein⸗ 
ſtücke aufgefunden; heute dagegen ſind ſolche Funde 
nur noch ſelten. — Die Frage: Iſt Königsberg eine 
geſunde Stadt? darf man auf Grund einer unlängſt 
von dem Geheimrath Dr. Köhler in Stralſund ver⸗ 
öffentlichten Schrift mit Ja beantworten. Nach dieſer 
Zuſammenſtellung betrug die Sterblichkeit im Mittel 
25,4 auf tauſend Einwohner und ſchwankt in den 
einzelnen Regierungsbezirken zwiſchen 28,9 (Liegnitz) 
und 18,2 (Aurich). In der ganzen Berichtsperiode 
ſteht die Sterblichkeitsziffer für Königsberg bedeutend 
unter dem Mittel. £ 

* Tilſit, 28. April. Die Heilsarmee hat jeit 
ihrer erſten Verſammlung hier vor Oſtern bereits 
drei weitere Verſammlungen abgehalten. Die Er⸗ 
ſchienenen waren zum größten Theil Frauen; Störun⸗ 
gen ſind nicht mehr vorgekommen. Die Heilsarmee 
ſcheint ſich hier ſeſt niederlaſſen zu wollen, wenigſtens 
ſoll fie eine Kirche auf längere Zeit gemiethet haben. 

* Heilsberg, 27. April. Der Käthner Thaddäus 
Basner aus Bewernick, hieſigen Kreiſes, hatte im 
Oktober v. J. feinen kleinen Entel in die Scheune 
mitgenommen, welcher dort ſpielte. In einiger 
Entfernung davon befand ſich eine Art Brunen, mehr 
Waſſerloch, woraus das Vieh getränkt wurde. In 
einem unbewachten Augenblick war der Kleine ver⸗ 
ſchwunden und wurde ſpäter als Leiche in dem 
„Brunnen“ gefunden. Dafür der fahrläſſigen Tödtung 
angeklagt, ſtand B. am Donnerſtag voriger Woche 


vor der Strafkammer des königl. Landgerichts zu 


Bartenſtein, welche ihn der „Allſt. Ztg.“ zufolge 
zu einer Woche Gefängniß verurtheilte. 

* Memel, 28. April. Dem Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Jaroſchewitz iſt bei ſeinem Scheiden aus dem 
Dienſte der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

* Inſterburg, 28. April. Eine Kopie des Bil⸗ 
des des verſtorbenen Oberbürgermeiſters, welches für 
den Rathhausſaal angekauft iſt, wird nunmehr im 
Auftrage des biefigen Frauenvereins angefertigt. Dies 
ſelbe wird auf Beſchluß des genannten Vereins der 
Frau Oberbürgermeiſter Korn als Andenken über⸗ 
mittelt werden. 

* Bromberg, 28. April. Durch ein Inſerat in 
der heutigen Nummer des „B. Tgbl.“ werden die 
nächſten Verwandten eines Rentiers Karl Julius 
Brieſe aufgerufen, der zu Filehne mit interlaſſung 
eines Vermögens von mindeſtens 90,000 M. geſtorben 
iſt. Es handelt ſich in erſter Reihe um den Vater 
des Erblaſſers, der vor Jahren nach Rußland aus⸗ 
gewandert iſt, eventuell aber um Stiefgeſchwiſter des 
Erblaſſers. Bisher ſind nur entferntere Seitenver⸗ 
wandte deſſelben feſtgeſtellt. 


EEE RE TIERE SEE IL EERAGTLHE LEEREN EESERENEREHEN) 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

30. April: Wärmer, wolkig, theils heiter, 
dann bedeckt, vielfach Regen und Gewitter. 

1. Mai: Wolkig mit Sonnenblicken, Strich⸗ 
regen mit Gewitter. Temperatur wenig ver⸗ 
ändert. Nachts kalt. 2 

2. Mai: Wolkig, vielfach trübe mit Regen, 
kühl, langſam ſteigende Temperatur, ſpäter 
aufklarend. 3 5 ; 0 

3. Mal: Wärmer, theils wolkig mit Strich⸗ 
regen, theils heiter, ſtrichweiſe ſchwere Ge⸗ 
witter mit Hagel. 5 


zuwandeln, durch welches Projekt die noch immer 
Zweifelnden zu der Hoffnung ſich ermuthigt fühlen, 
daß noch im letzten Augenblick die geplante Lotterie 
ſich entweder als eine Ente entpuppen oder in's 
Waſſer fallen werde. 

Heinrich Blankenburg. 


Vermiſchtes. 


“ Die Mutter der Frau Prager und des 
Handlungsgehilfen Max Schweiger, welche bekanntlich 
wegen des Attentats auf Herrn Prager zu mehreren 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden ſind, iſt plötzlich 
in Folge eines Herzſchlages geſtorben. Der Gram 
über das traurige Geſchick, welches ihre beiden Kinder 
betroffen, dürfte wohl die Kataſtrophe herbeigeführt 
haben, welcher die unglückliche Frau, die erſt in der 
erſten Hälſte der 50er Jahre ſtand, erlegen iſt. 

* Die Leiche des ſeit dem Dezember v. J. ver⸗ 
ſchwundenen Grenadiers Hermsdorf von der 7. 
Compagnie des erſte Garde⸗Regiments zu Fuß in 
Potsdam iſt geſtern Vormittag in der Havel bei der 
unterſten Planitz angeſchwemmt. Der Haupt⸗ 
mann und der Feldwebel haben dieſelbe rekognos⸗ 
zirt. Der Vater des Selbſtmörders, ein alter Mann, 
hat recht viel Unglück mit ſeinen Kindern. 
Im vorigen Jahre wurde ein Sohn bei den Kanali⸗ 
ſationsarbeiten in Potsdam verſchüttet und fand 
dabei ſeinen Tod, dann nahm ſich der jetzt auf⸗ 
gefundene Sohn das Leben und vor etwa 4 Wochen 
ertränkte ſich im Grlebnitzſee ein dritter Sohn des 
alten Mannes. Der Grenadier Hermsdorf iſt derſelbe, 
deſſen Angelegenheit feiner Zeit im Reichs tage durch 
den Abgeordneten Bebel bei den Soldatenmißhand⸗ 
lungen zur Sprache gebracht wurde. 


— 


N 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 29. April. 

* [Verliehen.] Dem Kreisphyſikus, Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Wiener zu Graudenz iſt der Charakter 
als Geheimer Sanitätsrath, ſowie dem praktiſchen 
Arzt Dr. Liſſauer zu Danzig der Titel als 
Sanitätsrath verliehen. f 

* Die Waſſerbauinſpeetion Elbing], unter 
Waſſerbaurath Kieſchke ſtehend, wird von jetzt ab in 
zwei Waſſerbauinſpectionen getrennt werden, und zwar 
wird in Marienburg Waſſerbaumeiſter Krach die 
Nogatregultrungsarbeiten übernehmen, während Herrn 
Ktieichle die Arbeiten von der Nogatmündung den 
Elbing aufwärts, die Fiſchau⸗, Thiene⸗ und Sorge⸗ 
Regulirung, ſowie die Drauſenſee⸗Schifffahrt zufällt. 
Der Dampfer „Pinguin“ iſt der Marienburger In⸗ 
ſpektion von der hiefigen Inſpektion überwieſen wor⸗ 
den. Ueber Dampfer „Elding“ und die unter den 
Baggermeiſtern Arndt und Engel ſtehenden Bagger 
iſt noch keine Verfügung getraffen, jedenfalls werden 
His; der hieſigen Waſſerbauinſpektion einverleibt 

eiben. 


* Generalverſammlung der Liedertafel. 
Die geſtern abgehaltene ſtatutenmäßige General⸗Ver⸗ 
ſammlung der lbinger Liedertafel wurde durch den 
Vorſteher, Herrn Kaufmann Heinrich Unger, mit dem 
Berichte über die Thätigkeit des Vereins im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre eröffnet. An activen Mit⸗ 
gliedern zählt der Verein am Schluſſe des Jahres 
62, an paſſiven Mitgliedern gehören demſelben an 


191. Nach dem erſtatteten Kaſſenberichte betrug die j 


Einnahme 2454,31 M., die Ausgabe 2389,78 M., jo 
daß ein Beſtand verbleibt von 64,53 M. Der Etat 
für das nächſte Jahr wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 2250 M. feſtgeſtellt. Bei der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes gingen die bisherigen Vorſtandsmitglieder 
als ſolche hervor; an Stelle des verſtorbenen Biblio⸗⸗ 
thekars Weiß wurde Herr Kaufmann Max Kuſch ge⸗ 
wählt und beſteht der Vorſtand nunmehr aus folgen⸗ 
den Herren: Erſter Vorſteher: Kaufmann Heinrich 
Unger, ſtellvertretender Vorſteher: Rechtsanwalt Battrö, 
Kaſſierer: Kaufmann Albert Reimer, Schriftführer: 
Gerichtsſekretär Guſtav Block, Bibliothekar: Kaufmann 
Max Kuſch, Dirigent: Schöneck, ſtellvertretender Diri⸗ 
gent: Lehrer Helbing. In die muſikaliſche Kommiſſion 
wurden neben dem Vorſtande gewählt die Herren 
Maurermeiſter Herrmann, Gymnaſiallehrer Borth und 
Lehrer Garbe. Zu Reviſoren für Rechnung und In⸗ 
ventar wurden die Herren Kaufmann Böſel und Frei⸗ 
muth ernannt. Die Remnueration des Dirigenten 
wurde in der bisherigen Höhe (600 M. und Ertrag 
eines für ihn zu veranſtaltenden Concertes, ohne 
Garantie der Einnahme) feſtgeſetzt. 

Der neugebildete „Verein Elbinger Gaſt⸗ 
wirthe und verwandter Berufsgenoſſen“ hielt 
geſtern, Donnerſtag, ſeine erſte General⸗Verſammlung 
im Gewerbehauſe ab, welche gut beſucht war. Die 
vom Vorſtande und einer Commiſſion vorher ent⸗ 
worfenenen und berathenen Statuten wurden mit: 
leinen Aenderungen angenommen. Zu Kaſſenreviſoren 
wurden die Herren F. Schnigge und Gerh. Reimer 
gewählt. Mögen die Ziele, die der Verein ſich 
geſteckt 1) Die gemeinſchaftlichen Intereſſen ſeiner 
Mitglieder zu wahren und zu ſördern; 2) Errichtung 
einer eingeſchriebenen Krankenkaſſe, dem jungen Verein 
zum Segen gereihen und ihm recht viele neue Mit⸗ 
glieder zuführen. 

* lEine Generalverſammlung 
Caſino am Sonnabend, den 7. Mai 
in ſeinen Räumen abhalten. 
Mitglieder aufmerkſam, umſomehr als auf der Tages⸗ 
Ordnung ſehr wichtige Punkte ſtehen, die das 
Füge Erſcheinen vieler Mitglieder erfordern 

ürfte. n 

Das Kreisausſchußgebäude an der Holländer 
Chauſſee ſoll einen bedeutenden Umbau erfahren. Zu 
dieſem Zwecke find 48,000 M. bewilligt. Der vor⸗ 
ſpringende weſtliche Theil ſoll mit den Grundſtücken 
des Mühlſteinfabrikanten Schmidt und dem Haupt⸗ 
gebäude in eine Front gelegt werden. Dieſer Theil 
wurde heute in einem Termin um 10 Uhr im Land⸗ 
rathsamte zum Abbruch ausgeboten. Der Zuſchlag ift, 
jo hören wir, dem Meiſtbietenden, Lederhändler 
Tochtermann, mit 1010 M. ertheilt worden. 

*[Quertrift.] Die Steinſchlagarbeiten auf der 
neuen Chauſſeeſtrecke nehmen rüſtigen Fortgang, ebenjo 
ſind die in Eiſenconſtruction angelegten 8 Brücken 
bereits fertig, ſo daß der Vollbetrieb der Strecke zum 
1. Oktober er. zu erwarten iſt. Die neue Chauſſee 
geht von der Zeyer'ſchen Fähre in großem Bogen am 
früher Pompetzkt'ſchen Grundſtücke vorbei, durchſchneidet 
die 5. und 4. Triſt und mündet dicht vor der Tießen⸗ 
ſchen Mühle in die Tiegenhöfer Chauſſee. 

[Rentengüter. Das Gutgellgoſch imPr. Stargarder 
Kreiſe iſt zwecks Errichtung von Rentengütern in 
einzelne Parzellen eingetheilt worden. Am Dienſtag 
war zu dieſem Zweck Herr Regierungsrath Meyer 


dort anweſend. — Auch das Gut Wilſcheblott iſt 


parzellirt worden. 


(Der neunte deutſche Lehrertag! wird vom 

6. bis 8. Juni zu Halle an der Saale abgehalten 
werden. Für die Verhandlungen iſt nachſtehende 
vorläufige Tagesordnung feſtgeſetzt worden. 1. Co⸗ 
menius⸗Feier. Feſtredner: Pfarrer Seyffarth Lieg⸗ 
nitz, 2. die allgemeine Volksſchule in Rückſicht auf die 
joctale Frage. Referent: Schulinſpector Scherer⸗ 
Worms, 3. Die Vorbildung der Volksſchullehrer. 
Referent: Rector Rißmann⸗ Berlin, 4. die Behand⸗ 
lung der verwahrloſten und ſittlich gefährdeten Jugend. 
Referent: Lehrer und Redacteur Helmcke⸗Magdeburg 

„ [Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel] Heute 
kommt mit Frl. Maſſon als Tilli und Herrn Emil 
eubke als Dr. Müller, Frl. Clara Seldburg 
de Ella, das prächtige Luſtſpiel Till!“ zur Dar⸗ 
ſtellung. Morgen nehmen unſere Gäſte mit dem 


Marienb. Schloßban⸗ Lotterie. 


Danzig, 28. April. 
Heute wurden folgende ar i 
winne gezogen: folgende größere Ge 


wird das 
Abends 8 Uhr 
Wir machen hierauf alle 


97,473 
129,116 


118,844 


226,264 231,766 233,766 244,270 
266,343 268,152 275,469 294,935 


ſenſationellen Schauſpiel „Fedora“ — in welchem 
wir noch die gefeierte Gaſtin Roſa Hildebrandt, 
Königl. preußiſche Hofſchauſpielerin, bekannt durch ihr 
Auftreten in Elbing vor mehreren Jahren, als Fedora 
begrüßen, und in welchem Herr Reubke als Loris 
auftritt — Abſchied von uns. Zweifellos werden dieſe 
Vorſtellungen vor vollem Heuſe ſtattfinden. Am 
1. Mai eröffnen die Dresdner Gäſte bereits ihr 
Gaſtſpiel im Königsberger Stadttheater. 

* [Bei der Marienburger Schloflotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn von 90,000 Mark auf die 
Nummer 35,930, der dritte Hauptgewinn von 15,000 
Mark auf die Nummer 108,970. 1 

Eine „rührende“ Gejchichte] wird in 
Folgendem aus Königsberg gemeldet: „Ich befand 
mich luſtwandelnd auf der Cranzer Chauſſee in der 
Nähe von Rothenſtein. Zahlreiche Fröſche hüpften 
luſtig auf dem Wege herum; da fuhr ein Wagen 
vorüber, ein Froſch hopſte nicht ſchnell genug in den 
Graben und das eine Rad des Wagens ging ihm 
über ſeine beiden Hinterſchenkel hinweg. Unfähig, 
ſich weiter fortzubewegen, lag der Froſch im Chauſſee⸗ 
ſtaub. Da geſchah nach einiger Zeit etwas ganz 
Merkwürdiges: Vom anderen Rande der Chauſſee 
hüpfte ein großer Froſch daher und direct auf den 
bleſſirten Kameraden zu; dieſer kletterte nicht ohne 
Mühe auf den Rücken ſeines größeren Mitfroſches, 
und nun ging der Ritt — in ſehr langſamem Tempo 
natürlich, wie es ſich bei Verwundetentransporten 
ziemt — nach einer kleinen Waſſerlache, wo der barm⸗ 
herzige Froſchſamariter mit ſeinem Schützling ver⸗ 
chwand.“ Sollte der 
entfernter Verwandter des ſeligen Münchhauſen jein ? 


Stadttheater. 


Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
„Graf Waldemar“. 
Schauſpiel in 5 Akten von G. Freytag. 
ö Elbing, 29. April. 

Man vermöchte in dem Dichter der „Journaliſten“ 
kaum jenen des „Grafen Waldemar“ wiederzuerkennen. 
Welch ein gewaltiger Schritt von der ungelenken 
Kunſtform, dem furchtſamen, ſchwankenden Taſten 
zwiſchen den Erforderniſſen, die eine neu heran⸗ 
brechende Zeit an den Dramatiker ſtellt, und der 
Romantik, die in den engen Gaſſen der Spießbürger 
anno domini 1840 und auf den Schlöſſern Derer 
von So und So zwiſchen dem grünen Graſe üppig 
emporwucherte — im Grafen Waldemar und der köſt⸗ 
lichen Charakteriſtik, der Meiſterſchaft in dem inneren 
und äußeren dramatiſchen Aufbau der „Journaliſten“. 
Und doch iſt Graf Waldemar ein werthvolles lite⸗ 
rariſches Denkmal aus der Zeit, da ein Autor von 
der Bedeutung Freytags in kraftbewußtem Schaffen 
nach Wahrheit rang, aus der Zeit, wo die Zwing⸗ 
burgen ariſtokratiſcher Selbſtherrlichkeit und Standes⸗ 
vorurtheile vor dem herannahenden Völkerfrühling, 
in deſſen Sonne die heldenmüthigen Schaaren der 
jugendlichen akademiſchen Legionen um Menſchenrechte 
kämpften, zu wanken und zu Küraem drohten, aus 
der Zeit, wo die Worte eines Dichters wie Freytag 
weithin über die Lande ſchallten und Widerhall 
fanden in tauſenden von begeiſterten und begeiſte⸗ 
rungsfähigen Herzen. Aber nicht allein dieſes — 
wir möchten ſagen — hiſtoriſche Moment iſt es, das 
uns Graf Waldemar noch heute werth und intereſſant 
macht — es iſt das lebendige, warme, echte Gefühl, 
das über das Stück ausgegoſſen iſt, ein Theil von 
des Dichters eigenſte n Da und jeinem innerſten 
Empfinden. Und wie ſehr auch der Geruch der 
„guten, alten Zeit“, für die uns modernen Nervöſen 
heute das Verſtändniß abgeht, ſich über die fünf 
Akte lagert, er wird uns nicht verhindern, mit vollem 
Behagen die Schöpfung eines edlen Dichters an uns 
vorüberziehen zu laſſen. 

Die bedeutendſte Figur des Stückes iſt der Graf 
Waldemar, von jeher eine Lieblingsrolle der Schau⸗ 
ſpiel⸗Virtuoſen und der virtuoſen Schauſpieler. Leicht 
iſt die Aufgabe gewiß nicht, die der Dichter hier dem 
denkenden Interpreten geſtellt hat. Und ihrem inne⸗ 
ren Weſen nach hat Herr Reubke geitern Abend 
dieſe Aufgabe glänzend gelöſt. Dieſer übermüdete 
Weltmann mit der Hamlet 'ſchen Phlloſophie und dem 
Herzen, das nach reiner, echter Liebe dürſtet, wie der 
Wanderer in der Wüſte nach dem erfriſchenden Quell, 
kam in der Verkörperung Reubke's mit meiſterlicher 


Kunſt zum Ausdruck. Da war Alles Wahrheit, uns| DO 


verfälſchte, treue Natur in der Detailmalerei, und in 
dem Geſammtbilde. Nur in den Scenen, wo die 
Liebesgluth zu Gertrud erwacht, wäre etwas mehr 
Feuer und Sinnlichkeit zu wünſchen geweſen. Die 
ſchwüle Scene des 3. Aktes mit der Fürſtin Udaſch⸗ 
kin war eine grandioſe Leiſtung. — Frl. Wa gner 
als Fürſtin ſpielte in einzelnen Scenen, wie z. B. in 
jener obengenannten mit Waldemar und in den großen 
Scenen mit Gertrud mit erſchütternder dramatiſcher 
Kraft. Frl. Seldburg (Gertrud) hatte den 
Charakter ihrer Rolle zwar ein wenig verſchoben, ihre 
Leiſtung iſt aber im Allgemeinen anerkennenswerth 
geweſen. Herr Telchmann ſpielte den Kammer⸗ 
diener Box mit der erforderlichen, ſpitzbübiſchen Ver⸗ 
ſchmitztheit, während der ſonſt ſo vortreffliche Herr 
erlach in der nervöſen Darſtellung des Fürſten 
Udaſchkin weit über das Ziel hinausſchoß und damit 
hart an der Grenze der Carricatur ſich bewegte. 
Herr Fuchs war ein vortrefflicher Gärtner und der 
kleine Schneider ſpielte den Pflegeſohn Hans mit 
bewunderungswerther Tapferkeit. Stärk. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 29. April. 
Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Carl Barwich 
aus Stuba wird wegen einer am 17. Januar be⸗ 
gangenen Bedrohung zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 


121,782 129,080 
150,300 214,094 220,134 


Gewährsmann villeicht ein’ 


36,571 43,394 49,254 4 
49,939 55,979 68,099 73 
84,265 85,625 87,130 87,364 91'018 


— Wegen Bedrohung, Mißhandlung und Haus⸗ 
friedensbruchs im Rückfalle in je 2 Fällen, begangen 
im Februar, wird der Arbeiter Guſtav Samuel 
Mootz aus Pangritz Colonie zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Wegen Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt wird der Böttchermeiſter Stolterfoth 
zu 30 Mk. ev. 5 Tage Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


„ Unter den Vertretern der homöopathiſchen 
Heilkunde, welche in den letzten Jahren hervorge⸗ 
treten ſind, iſt namentlich der praktiſche homöopathiſche 
Arzt Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf vielfach 
genannt worden. Sein Name drang zuerſt vor 
einigen Jahren in die Oeffentlichkeit in Folge eines 
von Autoritäten aufgegebenen Falles von ſchwerem 
Kehlkopfleiden, in welchem er bei dem Patienten durch 
glückliche Kur Stillſtand erzielte. In letzter Zeit iſt 
er wieder in beſondere Erwähnung getreten durch 
eine vorzüglich gelungene Kur eines ſehr ſchweren, 
complicirten Lungenleidens (Lungentuberkuloſe), welches 
in 6 Monaten durch Arznei vollkommen geheilt und 
bei welchem, wie in der Bonner Univerſitätsklinik 
conftatirt worden, ſeit 2 Jahren die Heilung fort⸗ 
beſteht. Nach Abſolvirung des preußiſchen Staats⸗ 
examens als praktiſcher Arzt widmete ſich Dr. 
Volbeding noch einige Jahre an den Univerſitäten 
Wien und Budapeſt ganz ſpeciell dem Studium der 
Homöopathie. Seit einer Reihe von Jahren wirkt 
Dr. Volbeding in Düſſeldorf, woſelbſt er ſich, auch 
brieflich Rath ertheilend, durch eine Reihe fernerer 
gelungener Kuren einen welten Ruf erworben bat. 

ss Ein Fuchs im Revier.! Welcher Jäger 
ſpränge da nicht zornig auf und griffe zur Flinte, 
denn der Schade, den Reinecke jetzt gerade der kleinen 
Jagd verurſacht, iſt ein enormer. In Malepartus 
tft luſtiges Leben, das Geheck iſt ſoweit gediehen, daß 
es ſich ſchon vor den Röhren tummelt, und Frau 
Füchſin hat, trotzdem die Räuberbrut bereis frißt, be⸗ 
greiflicherweiſe immer noch einen außerordentlichen 
Appetit. Vater Reinecke nimmt, was er kriegen kann, 
und räumt unter den Junghaſen und der Hühnerbrut 
nach Kräften auf. Wenn da der Jäger ihm nicht 
bald das Handwerk legt, ſo hat er zum Herbſt bei 
der Niederjagd das Nachſehen. Aber Mühe wird es 
ihm machen, denn er hat es mit einem der ge⸗ 
riebenſten, verſchlagenſten Spitzbuben zu thun, 
deſſen Schliche man ſtudirt haben muß, wenn 
man ihm beikommen will. Dem Weidmann, der Leſer 
der Jagdzeitſchrift „St. Hubertus“ (Verlag in Cöthen) 
iſt, wird die Sache ſchon zur Hälfte erleichtert, denn 
er findet in der neuſten Nummer dieſes vorzüglichen 
Blattes die Lebensweiſe derer von Reinecke aufs Ein⸗ 
gehendſte geſchildert und ihre Ränke und diebiſchen 
Kunſtgriffe und Kniffe erbarmungslos aufgedeckt. 
Alſo Ae Ihr Verehrer des „St. Hubertus“ in 
beiderlel Beziehung! Sucht den Räuber zu überliſten 
und reinigt Euer Revier mit einigen wohlgezielten 
Schüſſen. Es geht ja wohl auch mit Gift, aber das 
verſchmäht ein gerechter Weidmann ſchon deshalb, weil 
ihm ſo die feindliche Standarte entgeht. Ein Schuß 
— dann gilt auch der Balg, wenn der Fuchs ſtirbt. 
. eh ee ae 


Telegramme. 
Hamburg, 29. April. Dem Hamburger 
Correſpondent wird aus Petersburg von zu⸗ 
verläſſiger Seite gemeldet, daß die Aufhebung 
des Seſarausfahrberbots bevorſtehe, und daß 
lich f eſuch des Kaiſers in Berlin wahrſchein⸗ 
ei. 


Lüttich, 29. April. n einem Haufe 
der Mace Seip iet erhbonirten Abends 
neun Dynamitbomben und zerſtörten das 
Parterregeſchoß. Niemand wurde verwundet. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Wie man 
vermuthet, liegt ein Anarchiſtenattentat vor 
zur Terroriſirung der Bevölkerung. 


Handels⸗Nachrichten. 


Tele 


graphiſche Börſen berichte. 
Berlin mn 2 Uhr 40 Min. Nachm. 29.4 
Börſe: Schwankend. Cours vom | 28.j4. 88085 
3½ pet. Oſtpreußiſche P gate . . 5,80 —.— 
37% pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9850925 
Oeſterreichiſche Goldrente 30 30 
& pCt. Ungarische Goldrente 93, 2110 
Ruſſiſche Banknoten 209,35 | 211, 
unnzeitiche Banknoten 170,75 170,80 
Deutſche Reichsanleihne 106,70 | 106,60 
4 pCt, hreufiiche Conſos 106,60 106,00 
gab Ct. Rumänierr 82,00 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 105,50 | 106,00 
n „Börſe. 
Co dom dukten“ ae 71 
Weizen April⸗ Ma: 189,00 | 187,50 
„„ 2 06 1a Ya 187,70 | 186,20 
oggen: u 
a Apen ee . 18400 192,50 
Sinti BE ne 171,70 | 182,00 
Petroleum r . 22,20 22,00 
sl AprilMai . 2.2 53,70 | 53,50 
„ in ln 52,00 | 52,0) 
Spiritus 70er April⸗Mai „ 40,70 40,06 


Königsb ril. te 
Grothe, Hetredd⸗ Woll, Mehl- und Spiritus-Com⸗ 


Loco 
Loco 


02,25 4 Geld. 


25 
520 17 * 


N 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 28. April Spiritus pro 10000 loco 
kontingentirt 62,50 Br. —.— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— Gd. —,.— Br., pro März⸗April kontin⸗ 


9,807 49,926 
„258 74,886 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Miſericordias D. 


gentirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 42,50 Gd., pro März nicht kontingentirt 
— Br., —,.— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —.— Gd. 
Stettin, 28. April. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 40,20, pro April⸗Mai 40,20, pro Aug.⸗Sept. 42,00. 


Danzig, 28. April. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unverändert A 
Umſatz: 100 Tonnen, f 
ochbunt und weiß „ fi 209 
ellen 8 n ur. 213 
ermin April⸗Mai N 210—211 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 21 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unveränd. 
ui deln F Me EN 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 5 
Salm lr he 196 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 201 


inländiſche, kleine, 106 Pfd. . 5 
Hafer, inländiſcher N 126—140 
Erbſen, inländiſche ENTE ER 170 
Rohzucker, inl. ſtetiger, Rendement 88% 12,80 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 

Elbing, 29. April 1892. 
Die Tendenz der maßgebenden auswärtigen Ge⸗ 
treidemärkte war in dieſer Woche wieder eine recht 
matte und brachten die Berichte täglich flauere und 
e Notiruugen. 
Am hieſigen Markt ſind Zufuhren und Angebote 
mäßig, Preiſe kaum billiger anzunehmen, aber die 

Kaufluſt iſt eine ſehr ſchwache. 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 


Weizen, hochbunt 130 Pfd. 216,50 Na f 2778 555 
127 Pfd. 209,50 25 bunt 128 Pfd. 207,00 (8,80), 
roth, Sommer 128 Pfd. 205,00 5 

Roggen, 116 Pfd. 195,00 (7,80), 120 Pfd. 200,00 (8,00), 
123 Pfd. 205,00 (8,20). 

Gerſte, kleine, gelb 103 Pfd. 148,50 (5,20), kleine, 
hell 112 Pfd. 163,00 ar 

Hafer, nach Qualität 120,00 (3,00) bis 132,00 (3,30). 

N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen fich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 

Königsberger Productenbörſe. 


27. 28. 

en April. Tendenz 

A A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 202,09 202,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 189,00 189,00 nichts geh. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 155,50 154,50 flau. 
Sehe feiner . . 140,00 140,00] unverändert 

rbſen, weiße Koch-. 153,00 153,00 do. 
Menn Be —.— — . — 
Zuckerbericht. 


Magdeburg, 28. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,40. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
29,00 Melis I mit Faß 26,75. Still. 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrik-Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Dem Tode entriſſen! 

Dankſchreiben wie das nachſtehende amtlich be— 
glaubigte Zeugniß des Herrn Carl Sack zu Born⸗ 
ſtedt bei Eisleben bedürfen keines weiteren Com⸗ 
mentars, ſondern beweiſen für ſich allein und auf 
das überzeugendste, daß von allen ſeither zur Bes 
kämpfung der Lungenſchwindſucht empfohlenen 
Mitteln ſich keines von ſo andauerndem und glän⸗ 
zendem Erfolge bewährt hat, wie die jederzeit 
koſtenfrei erhältliche Sanjana⸗ Heilmethode. Herr 
Carl Sack ſchreibt: An die Direktion des Sanjana⸗ 
Inſtitutes zu Egham (England). Es gereicht mir zur 
roßen Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß mein 
Aungenleiden mit ſtarkem Blutverluſt, welches mich ſeit 
10 Jahren gequält, in letzter Zeit mich aber ganz ar⸗ 
beitsunfähig gemacht hatte und immer ſchlechter wurde, 
ſo daß ich alle Hoffnung auf ee aufge» 
eben hatte, ſich nun wieder durch Gottes Hilfe und 
Ihre werthee Heilmethode ſoweit gebeſſert hat, daß ich 
wieder leicht Arbeit verrichten kann. Ich ſage Ihnen 
daher meinen be weste Dank für Ihren, mir in ſo 
reichlichem Maße geleiſteten Beiſtand und kann Ihr 
werthes Inſtitut einem jeden ähnlich Leidenden beſtens 
empfehlen. — Ihr dankbarer Carl Sack, am 27. Juli 
1890. (Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Braune zu Bornſtedt.) N 

Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Seere⸗ 
tär der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 

S. Rense. 


Gummi- Paris. 
einſte Spezialitäten. 


Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, ank⸗ 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloffenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 85 Herr Pfarrer Malletke. 
eil. Leichnam⸗ e. 


waaren-Fabrik v. 


91,342 92,604 96,559 97,8; f er 5 
(Ohne Gewähr.) 302,341 302,995 304,403 343,401. 102.733 103,544 2 1 5 12 St. d e e e e 75 105 Herr Prediger Böttcher. 

1 Gewinn zu 90,000 M. auf 45 Gewinne zu 300 M. auf Nr. 126,375 127,104 129,597 131281 Vorm. 94 E — 1 Sachen e 
Nr. 35,930. auf 2826 14,115 14,172 16,803 30,600 132,954 137,482 138,576 142.141] Cwaugel lu 5 ar Re che zu Reformirte Kirche. 

1 Gewinn zu 15000 M. auf Nr.] 35,056 38,669 41,824 50,433 61,612 148,651 148,679 158,503 163,583 Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
108,970. 70,928 74,914 75,314 78,029 87,403 [183,875 185,591 188,451 189-995] Vorm. 91 Uhr Beichte wald. f 5 

1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr 89,609 97,422 107,748 127,247 141,416 | 194,642 194,692 198,405 219,502 Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 8 N 5 
220,371. 145,141 148,679 151,383 153,928 224,576 227,031 234,361 235,203 Heil. Geiſt⸗Kirche. orm. 2 r: 8 re en Harder. 

1 Gewinn zu 3000 M. auf Nr. 156,687 160,948 164,651 188,803 | 235,234 243,875 244,815 249,583 | Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Lackner. > eg Pre 7 
155,876. 193,426 198,620 217,643 227,241 254,518 255,049 259,136 260,962] Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. ger E e. 

6 Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 227 900 235,963 243,907 249,108 | 262,934 265,444 269,124 271,438 2 nb dan Rahn Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
5065 68,690 120,931 149,705 215,512 252,496 253,807 263,670 284,982 271.591 273,804 279.975 280 116 | or ats rr 8 e e 
266,795. 20, n 1 286,091 289.006 289,155 300,107 281,900 283,990 288,540 301,940 Bo 114 Uhr: Pindergottesbienft. In Wolſsdorf Nied. leitet Vorm. 

30 Gewinne zu 600 M. auf Nr 309,168 ö 302,801 303,763 305,371 316,194 Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes I Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
„130 14068 57986 68,528 69,7260 83 Gewinne zu 150 M. auf Nr. 311,381 319,698 321,605 323,014 enn, St. Annen⸗ftirche. Hinrichs die Erbauung. 
5657 79921 87,024 90,344 97,385 10,028 12,121 15,396 16,372 29,1811 347,834. Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
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Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Erna Cohn⸗Poſen mit 
dem Kaufmann Iſidor Wittenberg⸗ 
Breslau. 

Geboren: von Reichel⸗Maldeuten S. 
— Redacteur A. Henſel⸗Königsberg 
T. — A. Daniel⸗Ziegelei Paßelgſten T. 

Geſtorben: Frau Mathilde Hoffmann⸗ 
Danzig, 46 J. — Aug. Pompetzky⸗ 
Braunsberg. — Partikulier Rudolf 
Richau⸗Kl. Dirſchkeim, 65 J. — Frau 
Gertrud Block⸗Königsberg, 23 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. April 1892. 


Geburten: Arbeiter Gottfried 
Schmidt 1 S. — Arbeiter Heinrich 
Rogalski 1 S. 

Aufgebote: Schloſſer Eduard 


Stengel⸗Elb. mit Anna Eliſab. Stanke⸗ 
Lauck. — Schuhmacher Aug. Schumann 
mit Franziska Reinholdt⸗Elb. 

Sterbefälle: Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
Diätar Franz Grützmacher S. 1 J. — 
Arbeiter Auguſt Neumann T. 8 T. — 
Wirthſchafter Otto Lietz T. 7 W. — 
Arbeiter Heinrich Walter T. 8 J. — 
Oberkellner Emil Thimm aus Mohrun⸗ 
gen S. 8 M. — Töpfer Guſt. Dobiat 
T. 1¼ J. 


Stadt:Theater in Elbing. 


Sonnabend, den 30. April 1892: 
Unwiderruflich letztes Dresdner 
Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
Einmaliges Gaſtſpiel von Rosa Hilde- 
brandt, Kgl. Preuß. Hofſchauſpielerin, 
und Emil gr Hofſchauſp. 
auſpiel in 5 Akten 
Fedora. von Sardou. 
Billetverkauf an der Caſſe des Stadt⸗ 
theaters von 10—1 und von 4—5 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang 
7½ Uhr. 


Rellaurce Hunanilas. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ee Humanitas werden hierdurch 
zu der 


Sonnabend, den 7. Mai er., 
Abends 8 Uhr, 


ſtattfindenden außerordentlichen 


Generalverſammlung 


eingeladen. 
Die Tagesordnung hängt im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Lokal aus. 
Das Comitö. 
Wernick. 


Adem. Bildungsverein 
Sonnabend, den 30 April er.: Ge: 
ſellſchaftsabend mit Tanz. Anfang 


8½ Uhr. Gäſte können durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden. 


Oeffentliche Anerkennung. 


Meine 37jährige Ehefrau wurde 
nach wöchentlicher Behandlung von 
einem ſchweren chroniſchen Geburtsleiden 
durch den praktiſchen homöopathi⸗ 


in Düſſeldorf gänzlich befreit, 
nachdem ſie 7 Jahre an dem Uebel ge⸗ 
litten und von vielen Aerzten, auch von 
den Aerzten im gynäologiſchen Inſtitut, 
behandelt worden war. 

Ich beſtätige dieſes der Wehrheit 
gemäß und empfehle den Herrn Doktor 
aufrichtig allen Leidenden. 

Weitmar b. Bochum, Okt. 1891. 


Georg Grevel, 


Bergmann. 


Paul Laaser, 


E pract. Zahn-Art, Ze 
Fischerstrasse 25 ll. 


12 Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für 
Herren verſendet En 
Julius Körner, 
Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 — 4,50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗Anzug. Muſter 


. 


aller Qualitäten ſofort frei. 
Linderung auch bei 
beſchr. u. Angabe, ob Füße kalt, an 


hohem Alter des 
P. Weidhaas, Saseastz- 


All M N heile ich gründlich, 
Patienten, Leidens⸗ 
Blasewitz. 


Auktion des Leihamts. 


Die von uns angekündigte Auktion 
findet Montag, den 2 Mai er., 
und an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittag und, falls es erforderlich iſt, 
von 2 Uhr Nachmittag ab im Lokale 
des Leihamts, Kürſchnerſtraße 17, ſtatt. 

Die Gold⸗ und Silberſachen, Uhren ꝛc. 
kommen am Mittwoch, d. 4. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, zum Verkauf. 

Elbing, 29. April 1892. 


Das Curatorium des ſtädtiſchen 


Leihamts. 


Oscar Tietze’s 


Zwiebelbonbon 


bleibt das beſte Mittel gegen 
Huften; allein zu haben in Elbing bei 


Julius Arke. 


S. Foerstner, Berlin SW., 
Küraſſierſtraße 21. 
Stickerei⸗Manufactur für vorge: 
zeichnete Weißwaaren. 

Sämmtl. leinene u. halbleinene Artikel 
m. Vorzeichnung f. Stickerei als Tablettes, 
Handtücher, Tiſchläufer, Servirdecken, 
Tischdecken, Reiſetaſchen, Regenſchirm⸗ 
bezüge ꝛc., Bulgaren⸗Stickerei, Kragen u. 
Manſchettenkaſten in Leinen u. Plüſch, 
Brodkorbdecken mit jap. Körben. Aus⸗ 
wahlſendungen gegen Nachnahme oder 
Aufgabe Berliner Referenzen. 


Uberhenden 


unter Garantie des aner- 
kannt guten Sitzens und 
sauberster Ausführung 
liefert billigst 


Robert Holtin, 


4. Schmiedestr. 4. 


©. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg I. Pr. | 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch, 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 


Illustrirte Preisverzeichuisse 
s gratis und franco. 


Bekanntmachung. 


Am 16. Mai, Vorm. 9½ utzr 
kommt vor dem Königl. Amtsgericht zu 
Marienburg das Heinrich'ſche ES 
früher Deegen’ide — Grundſtück 
zu Reichhorſt zur Zwangsverſteige⸗ 
rung. Daſſelbe iſt ca. 2 culm. Hufen 
roß. Nähere Auskunft ertheilt Rent. 
Dobrick, hier, Holl. Chauſſee 12. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern, Waſſerleitung und 
Zubehör von Oktober zu vermiethen. 
Näheres Junkerſtraße 22. 

Barometerſtand. 
Elbing, 29. April, Nachmitt. 3 Uhr. |’ 


28. April 
29. April 


29 
Sehr trocken. — 9 
Beſtändig 6 er 
Schön Wetter 5 
Veränderlich. 8 = 
Regen u. Wind ke | 
Viel Regen. 6 — | 
Stumm 3 — | 

27 
Wind: D. 10 ½ Gr. Wärme. 


Hafftüſtenfahrt. 


Abfahrt von Elbing.: > : 
Sonnt. 1. 5., Nm. 2 l., . 
Mont. 2. 5. Nm. 2, Ab. 7, 
Dienſt. 3. 5, Vm. 10, 1 
Mittw. 4. 5. Nm. 2, Ab. 7 
Donn. 5. 5., Nm. 2, 5 
Freit. 6. 5., Vm. 10 „ 

11 nn Nm. 2 " 5 ar 
Sonnb. 7. 5., Nm. 2, Ab. 7, M. 6 U. 

" nn Nm. 2 n u. n 
Sonntag, 8. 5., Nm. 2 U. nach Kahlberg, 

Ab. 6 U. von dort zurück. 
Paul Friers. 


FEE 


Der große Schuhwaaren⸗Ausberkauf bei 
J. Willdorff Nachf. 


bietet die ſelten günſtigſte Gelegenheit, die anerkannt dauer⸗ 
hafteſten und eleganteſten 


Wiener, Offenbacher und Carlsbader 
Schuhe und Stiefel 


für Damen, Herren und Kinder zu ſtaunend billigen Preiſen 


einzukaufen. 3 
** d. Willdorff Nachf. 


Schmiedeſtraße Nr. 9. 


Sämmtl. natürliche Mineralbrunnen 
und Bade⸗Ingredienzien 


empfing in friſcher Füllung und offerire zu billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach auswärts umgehend. 


A. Liebig, 
Polniſche Apotheke und Drogenhandlung. 


Vorſicht beim Einkaufe bon 
Zacherlin 


nn ei 


E I 
275 — 


Kunde: „. . . . Ich will kein offenes 
Inſectenpulver, denn ich habe 
Zacherlin verlangt! .... Man 
rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen 
jederlei Inſecten, und darum nehme ich nur: 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an!“ 
Verkaufsſtellen: | 

in Elbing: bei Herrn Rud. Sausse, Alter Markt 43, 

5 5 7 Rud. Popp Nachf., 
J. Staesz jun, 
Bernh. Janzen, 
Herm. Brückner, 
Emil Priebe, 
Herm. Hoppe Nachf., 
F. Brozat, 
Franz Elsner. 


7 n " 


„ Brauns berg: 1 
„ Dirſchau: A 
„ Marienburg: n 
„ Mühlhauſen: 5 
„ Pr. Holland: h 


Ein jeder if feines Glückes Schmied! 
"Stettiner Pferde⸗Lolterie. Ziehung 17. Mai. 
Looſe à M. 1, 11 Stück M. 10. Porto und Lifte 30 Pfg. 


Weſeler Geld⸗Lotterie. Ziehung 22. Juni. 


Baares 90,000, 40,000, 10,000, 7300, 
Geld 2 à 5000 ze. ꝛc. 


Looſe a M. 3. ½ M. 1,60. ¼ 90 Pf. Porto und Liſte 30 Pf. 
empfehlen und verſenden L. Funk & Co., Berlin S W., Kommandantenſtr. 18. 

In unſere bekannte Glücks⸗Collekte fielen wieder in den letzten Ziehungen 
bedeutende Treffer. l 


Neben meinen 


Tementwaaren führe ich noch 


„ Thonröhren ER 
on 5 em 


Weite aufwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; ferner 
Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtige Bauartikel und abſolut 


ſäurefeſte, tar Thon⸗Flieſen. 


Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be⸗ 


Kunfteinfabrik C. Matthias, 


r 2 5 
RA 8 


Die Grabdenkmäler⸗ und Marmor⸗Waaren⸗Labrik 


von 


M. Loewenberg, 
Heilige Geiſtſtraße 20, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Denkmälern 


nach jeder angegebenen Zeichnung, in Granit, Syenit, Marmor und Sand⸗ 
ſtein. Das geehrte Publikum Elbings und Umgegend wird höfl. erſucht, recht⸗ 
zeitig mit den Beſtellungen zu beginnen, damit die Lieferungen zur gewünſchten 
Zeit erfolgen können. ö 


Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Actiengeſelſchaft 
zu Berlin. 


Für obige Geſellſchaft vermittelt erſtſtellige amortiſ. hypothekariſche 
Communal⸗Darlehen proviſionsfrei zu zeitgemäßen Bedingungen. 


Elbing, den 23. April 1892. 5 
L. Wiedwald, 
Kurze Hinterſtraße Nr. 18. 


und 


in Baumwolle, Macco, Vigogne 5 
- Corſettſchoner, ; 
; Ueberziehſtrümpfchen, 


Damen⸗ u Kinder⸗ 


[Schweiss- Socken 


Chemiſetts, Stulpen, 
Kragen, Gummitrüger, 
Cravattes, Gummiwäſche, 


Portemonnaies. 


Tricot⸗Taillen, 


Hausſchürzen, Theeſchür zen, 


i S 
ſcheidenen Preiſen. N f Echarpe 3 


i Kinderschürzen 


Elbinger 
Tricotagen- 
Fabrik. 


ML Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 


16. Fiſcherſtraße 16. 


— 


Anterhemden u. Peinkleider; 
für Herren, Damen und Kinder, 
und leichter Wolle. 


Normalhemden u. Hoſen 
nach Prof. Jäger. 


Geſtrickte Kindertricots 
mit Seitenſchluß, 


Unterröcke 


für Damen und Kinder, 
Strümpfe, Socken, 
Strumpflängen, 


garantirt echt ſchwarze 
ſtrümpfe. 
Borzügliche SR 


für Herren, 


Handſchuhe, 


Corsetts, 
ſchwarze Schürzen 


in Seide und Wolle, 


Heſellſchaftslücher, 


Triecotknabenanzüge, 
Tricotkleidchen, 


Kinderjäckchen, 
empfiehlt zu außerordentlich 
billigen Preiſen. 


Ein großer Poſten 
rein wollener 


Cachemire⸗ 
Damenplaids 


in den neueſten Muſtern einge⸗ 
troffen und verlaufe das Stück 
Mk. 2,10. 


— , , een ie EI ent 


für 
Elbinger 
Gricotagen-Fabrik 


. Abe Witte 


(Inh. Arthur Niklas) 


16. Fiſcherſtraße 16. 


em Be a — p 


Der Hausfreund. 


Nr. 101. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 30. April. 


1892. 


Vergißmeinnicht. 
Novelle von H. von Ziegler. 


3) Nachdruck verboten. 


„Gnädiges Fräulein, Sie find ſehr gütig, 
aber ich als Fremder kann doch unmöglich 
die Gaſtfreundſchaft dieſes Schloſſes jo lange in 
Anſpruch nehmen.“ 

e m wir noch,“ lachte fie übers 
» „vielleicht laſſe ich mich auch von Ihnen 
in Ihrer Kunſt — — ch von Ih 


„Sie komme 
unterbrach Albrecht enn recht, Herr Bellarino,“ 


etwas deutlich die Plänk 
leien der Schweſter. „um ein llenes Set 5 
uns zu feiern. Meiner Schweſter Geburtstag 
N und wir werden einige Gäſte hier 
aben.“ 


Unwillkürlich fühlte ſich jetzt Laſſow, ohne 
es ſich eigentlich eingeſtehen zu wollen, durch 
die warnenden Worte der Gräfin Bergen doch 
beeinflußt; er beobachtete verſtohlen Bellarino, 
der nach kaum halbſtündiger Bekanntſchaft be⸗ 
reits völlig vertraut mit Thekla zu fein ſchien, 
und fand denſelben in der That gefährlich. 


6, Wie, wenn auch Gräfin Lucie von dem frem⸗ 


en Künſtler gefeſſelt und bezaubert werden 

are Da hätte ich ja einen böſen Schwaben⸗ 

reich mit der Einladung des Künſtlers began⸗ 
gen,“ dachte Laſſow. 

1 ae begannen wer er 

uſieiren, während ſich der 

Sehn 85 1 9 einſilbig hinter ſeine 

gen verſchanzte, 1175 aber den er 

zehn aufſtand, um 1 — „und beim Schlage 

"benbgefelichaft Pa > der kleinen 


„Morgen iſt a 
S weſter. 1 


ne A zeitig wieder auf das Vorwerk 


Bellarino v i { 
2 erabſchiedete ſich mit größter 
für on edel von Thekla, der ſein heißer 
euem das Blut in die Wangen jagte. 


Dann ſchüttelte auch Bellaroni dem jungen 
Hausherrn die Hand und verließ den Salon. 
Sehr befriedigt ſchritt er den langen Corridor 
entlang anf ſein Zimmer. „Zwei ſchöne Mäd⸗ 
chen auf einmal und augenſcheinlich beide für 
mich eingenommen! Hm, ich habe wohl noch 
nicht recht Luſt, die Roſenfeſſeln der Ehe an⸗ 
zulegen, aber eine reiche Mitgift könnte mich 
doch vielleicht umſtimmen. Fräulein Thekla iſt 
ganz allerliebſt!“ dachte der berechnende 
Italiener. 

„Thekla,“ begann Albrecht, als er mit der 
Schweſter allein war und unruhig im Zimmer 
auf und ab ſchritt, „ich muß Dir ſagen, daß 
mir Bellarinos Benehmen ſehr mißfällt. For⸗ 
dere ihn daher nicht länger zum Bleiben auf; 
es war ein Mißgriff von mir, ihn überhaupt 
auf Schloß Schwarzendorf einzuladen.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Albrecht. Herr 
Bellarino iſt ein hochbegabter, geiſtvoller Künſt⸗ 
er und muß etwas anders als gewöhnliche 
Menſchen werden. Mir gefällt er gerade,“ er⸗ 
klärte Thekla übermüthig, „es iſt doch einmal 
etwas anderes, man lacht und unterhält ſich.“ 

„Aber Bellarino iſt zudringlich und vielleicht 
gar abgefeimt. Nimm Dich in Acht, Thekla. 
Zudem wünſche ich in Deinem Intereſſe nicht, 
daß er fortfährt, Dir ſo ſtark wie heute den 

OT zu machen. Es könnte Dein Unglück 
werden.“ 
3, Fräulein von Laſſow wurde ſehr verlegen 
über die letzten Worte des ſtrengen Bruders 


und die Geſchwiſter ſchieden mit kurzem Gruße 
von einander. 


* * 
* 


Am folgenden Morgen, als Lucie erwachte, 
ſtand ein Strauß friſcher Vergißmeinnicht⸗ 
blümchen auf ihrem Nachttiſch; ſie ward 
dunkelroth, ſtürmiſch pochte ihr Herz und als 
das Kammermädchen kam, fragte fie haſtig: 
„Woher ſind dieſe Blumen, Nanny? 

„Ein kleiner Knabe aus Schwarzendorf hat 
ſie abgegeben; er meinte, ein Herr habe ihm 
eine ganze Mark geſchenkt, damit er ſie hier 
im Schloß für Comteß abgebe.“ = 

„Schon gut,“ erwiderte die junge Gräfin. 
Aber eigentlich war es doch nicht gut, denn 
ſie wußte ſehr genau, daß Albrecht von Laſſow 
nie auf ſolche Art ihr huldigen würde, 
und gerade die Vergißmeinnicht nannten 


ja ganz unverhohlen den ſchönen Geber. Sie 
wußte, daß es Leo ſei, den ſie heute in 
Schwarzendorf ſehen werde. 

Raſch kleidete ſie ſich an und eilte dann 
binab zur Großmutter, friſch und lieblich wie 
der Maimorgen, der über der Erde lag. 

„Guten Morgen, Lucie,“ ſagte die alte 
Dame zärtlich und bot der Enkelin die Wange 
zum Kuß, „ah, ſo zeitig ſchon mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt. Ich vergaß, daß Herr von Laſſow 
mir geſtern auch einen Strauß brachte.“ 

„Es ſind meine Lieblinge, Großmama,“ 
ſagte Lucie lächelnd und blickte auf die blauen 
Blüthen, die ſo geheimnißvoll zu ihr gelangt 
waren; „aber vergieb, daß ich Dich ſo lange 
warten ließ! Ich will Dir gleich die Choko⸗ 
lade eingießen.“ 

Der Vormittag ſchien der jungen Gräfin 
endlos, die Zeitung, welche ſie vorleſen mußte, 
grauſam langweilig, und ſie athmete erleichtert 
auf, als die Großmutter endlich ſagte: „Nun 
laß Dich friſiren, Kind, und zieh' Dich an, 
damit Du gleich nach dem Eſſen nach Schloß 
Schwarzendorf fahren kannſt.“ 

Lucie flog eilig davon, ihr Geſicht ſtrahlte, 
als ſie ſich ankleiden ließ; ſo glücklich hatte ſie 
ſich noch nie gefühlt und daran waren allein 
die Vergißmeinnicht ſchuld! 

„Gnädige Comteß können die Blumen wohl 
nicht gut zum neuen Kleid mit dem Rokokko⸗ 
deſſin tragen,“ meinte die Jungfer bedenklich, 
„es gehört dazu etwa eine rothe Sammtſchleife 
in's Haar und auf das Kleid nur eine goldene 
Broche.“ 

„Nun, dann ziehe ich das weiße Cachemir⸗ 
kleid mit dem Goldgürtel an, damit ich die 
Blumen nicht abzulegen brauche,“ entgegnete 
Lucie haſtig, ſo daß die Jungfer ein leichtes 
Lächeln nicht zu unterdrücken vermochte, denn 
die Leute im Schloſſe wußten ja alle, weshalb 
der Herr aus Schwarzendorf ſo oft herüber 
kam. Von ihm mußten ja auch zweifellos die 
Blumen ſein. 

„Nun, ſo geh mit Gott, Lucie,“ rief die 
alte Gräfin dann zärtlich, als das junge Mäd⸗ 
chen abſchiednehmend ihre Hand küßte, „den 
Wagen ſchicke zurück, ich hole Dich Abends ſelbſt 
ab “ 


„Wie lieblich fie ausſieht,“ murmelte fie 
dann, der Davoneilenden nachblickend, „o, wenn 
nnr nicht dieſe Unglücksahnung auf meiner 
Seele laſtete! Wenn ich wüßte — daß jener 
Fremde nichts zu thun hat mit dem Unjeligen, 
welcher einſt meines Kindes Glück und Leben 
vergiftete! Ich muß ihn ſehen, ich kenne noch 
genau die brennenden Blicke, das verführeriſche 
Lächeln Nicols — aber vielleicht iſt's dann 
ſchon zu ſpät! Herrgott, hilf mir, ich allein 
bin zu ſchwach.“ 

Glücklich fuhr Lucie indeß davon, all ihre 
Gedanken concentrirten ſich auf das Wiederſehen 
mit dem fremden Manne, ſie mußte die Hand 
aufs Herz preſſen, weil es faſt zu ſtürmiſch 
pochte. Wie würde er ſich dabei benehmen, 


würde er ſich fremd verneigen oder ſie als 
Bekannte vom Waldesrand begrüßen? Da 
tauchten ſchon die Bäume von Schwarzendorf 
auf, erſt noch wie mit zartem lichtgrünem 
Schleier behangen, da bog der Wagen um die 
Ecke und hielt vor der Freitreppe des Schloſſes. 
Herr von Laſſow mochte ihn wohl ſchon 
kommen geſehen haben, denn er ſtand bereits 
am Schlage, lächelnd und herzlich wie ein alter 
Freund und bot Lucie die Hand zum Ausſteigen. 

„Willkommen, Comteß! Welche Freude, Sie 
hier zu haben! Sie ſind kein häufiger Gaſt in 
Schwarzendorf.“ 

„Thekla verwöhnt mich,“ gab das junge 
Mädchen fröhlich zur Antwort, „denn ſie 
kommt beinahe täglich nach Bergenhöhe. Weldy’ 
ſchönes Wetter das Geburtstagskind doch Hat!“ 

Drinnen im Salon lehnte Bellarino über 
dem Fauteuil Theklas und ſagte halblaut: „Nun 
werden die Gäſte bald da ſein, und ich könnte 
denſelben grollen, denn mein ausſchließliches 
Anrecht an die holde Dame des Hauſes geht 
nun verloren — ich könnte zürnen über jeden 
Blick, jedes Wort von Ihnen, gnädiges Fräu⸗ 
lein, welches mir nicht gilt.“ 

„So neidiſch können Sie ſein, Herr Bella⸗ 
rino?“ fragte Thekla ſcherzend. „Es ſind doch 
alles meine Gäſte und ich darf nicht wagen, 
mich einem Bevorzugten allein zu widmen, das 
würde ſchon mein Bruder nicht dulden.“ 

„Mein Blut iſt aber heißer und ungeſtümer 
als das der kaltblütigen Nordländer und wenn 
mein Blick, meine Bewunderung Sie heute 
meiden muß, ſo werde ich dann in Melodien 
ſprechen — werden Sie es verſtehen, Fräulein 
Thekla, wenn meine Geige anfängt zu jauchzen 
und zu klagen — ?!“ 

Sie fing ſeinen glühenden Blick auf und 
erhob ſich haſtig, faſt erſchrocken vor der 
Leidenſchaft des Italieners, doch ſie ließ es zu, 
daß er ihre Hand ergriff und ungeſtüm an 
Herz und Mund preßte. Als Albrecht von 
Laſſow dann mit Gräfin Lucie eintrat, eilte 
Thekla jedoch lächelnd und völlig ſehr ruhig 
der Freundin entgegen, denn ſie verſtand ſich 
zu beherrſchen. 

„Mein liebes Herz! Wie freue ich mich, 
Dich zu ſehen!“ rief Fräulein von Laſſow der 
Freundin entgegen. 

Nachdem die beiden jungen Damen ſich 
umarmten und Lucie ihr Geſchenk übergeben 
hatte, trat Albrecht vor, um ſeinen Gaſt der 
jungen Gräfin vorzuftellen. #7 

„Herr Leo Bellarino — Gräfin Bergen! 
erklang Albrechts ſonore Stimme ceremoniel. 

Sie verneigten ſich beide ſcheinbar völlig 
ruhig und verbindlich, aber das junge Mädchen 
ward doch roth und hob das Auge nicht, 
während der Italiener ſogleich mit einigen ge⸗ 
wandten Worten die Unterhaltung einleitete, 
Sein Blick leuchtete auf, als er an der Comteß 
Bruſt die Vergißmeinnicht erblickte, welche 5 
heute Morgen nach Schloß Bergenhöhe geſandg 
Die Ankunft anderer Gäſte bewirkte, daß d 


Geſchwiſterpaar von Laſſow denſelbe 8 
eilen und Bellarino und G in be 15 
Augenblicke ſich ſelbſt überlaſſen mußte. Der 
gewandte und berechnende Bellarino benutzte 
ſogleich dieſe Gelegenheit, um ſich bei der jugend⸗ 
lichen Comteß einzuſchmeicheln. 

„Wie ſoll ich mein Glück und meine Freude 
der holden Waldfee über dies Wiederſehen aus⸗ 
drücken? Und noch dazu dieſe Huld und 
Gnade, meine beſcheidene Huldigungsgabe ſo zu 
Ehren zu bringen!“ rief er halblaut mit ſeiner 
wohlklingenden, ſeltſamen Stimme. 

„Sie haben mir die Vergißmeinnicht ge⸗ 
ſandt?“ frug Lucie faſt verlegen. „Dies ge⸗ 
ſchah ja beinabe, ohne mich zu kennen!“ 

„Nicht doch, gnädigſte Gräfin, denn wer 
einmal in Ihre Augen geſchaut, kann Sie nie 
wieder vergeſſen. Zudem trage ich die Blüm⸗ 
lein, welche mir geſtern ein Wiederſehen ver⸗ 
hießen, auf der Bruſt als Talisman. Ein 
fahrender Künſtler wie ich muß das Glück feſt⸗ 
halten, vielleicht entflieht es ihm wieder, ehe er 
es recht geahnt.“ 

Allmählich ſchwand Luciens Befangenheit 
und ſie wurde ſehr heiter, denn Bellarino war 
ſchön und verſtand entzückend zu plaudern. Die 
blauen Augen der Comleß ſtrahlten, ihr ſilbernes 


Lachen erklang häu und Al * 
der viel in Luciens 2 ee von Laſſow, 


e te gedanken⸗ 
voll in das liebliche Heſchichen ber Sante 
während ein gewiſſes Gefühl von Bitterkeit und 


Bangen in ſeinem Herzen aufſtieg. Weshalb 
konnte nicht dies Lachen und Plaudern der 
Comteß ihm gelten? Sollte ſeine große, treue 
Liebe denn niemals Wiederklang finden in ihrem 
Herzen? — — . 

ie Geſellſchaft ſetzte ſich an den Kaffeetiſch. 
Thekla ſtrahlte vor Lebensluſt; ſie trug ein 
dunkelrothſeidenes Kleid, dazu eine gelbe Roſe 
aus dem Treibhaus im Haar, und wenn fie bei 


Bellarino vorüberglitt, tauſchte fie coquett 
lächelnde Blicke mit ihm Albrecht von Laſſow 
allein von all' den Gäſten beobachtete 


Larino, Thekla und Lucie. Heimlich zähne⸗ 
Belchend glaubte Laſſow zu Natdecken⸗ daß 
Hof 115 gleichzeitig beiden jungen Damen den 
Theft ante. Laſſow nahm ſich daher feit vor, 
ſtell d. nich am heutigen Abend zur Rede zu 
M en; fie durfte ſech nicht mit dieſem fremden 

nen compromittiven. Für Lucie war wohl 
keine wirkliche Gefahr vorhanden, dachte Laſſow. 
Verſtohlen glitt fein Blick zu Lucie hinüber, 
Reiche geſenkten Auges daſaß. Doch woher 
Sinn dies glückſelige Lächeln um ihre roſigen 

Ippen? Bisher hatte er es nie an ihr be⸗ 
merkt! Ein eiferſüchtiges Weh erwachte plötzlich 
n ſeiner Seele. 


„Herr Bellarino will jo gütig ſein, uns ein 
Lied aus ſeiner Heimath vorzutragen,“ ſagte 
jetzt Thekla, „ich werde ſehr gern die Be⸗ 
gleitung übernehmen.“ 

Und ſie ſchritt zum Flügel, öffnete denſelben 
und nahm Platz, während der Künſtler ſeine 
Geige und Noten holte. Als ſie ſich, Bellarino 


und Thekla, dann über die Noten beugten, 
murmelte der erſte leidenſchaftlich, doch für die 
Umgebung unhörbar: „Das iſt meine Geburts⸗ 
tagsſerenade an die ſchöne Königin des heutigen 
Tages! Wir ſind ein heißherziges Völklein dort 
drunten im Süden und — lieben anders als 
die kühlen Nordländer.“ 

Die rauſchenden Akkorde, die Theklas ſchlanke 
Finger auf dem Flügel erklingen ließen, er⸗ 
ſtickten Bellarino's fernere Worte, doch ihr 
Lächeln bewies dem Italiener, daß ſie ihn ver⸗ 
tanden habe und keineswegs über ſeine Kühn⸗ 
heit zürne. 

Lucie ſaß ſo, daß ſie beim Aufblicken gerade 
in Bellarino's Antlitz ſehen konnte, und mitten 
in ſeinen bald jubelnden, bald ſchluchzenden 
Weiſen, traf ſie ſein brennendes Auge, daß ſie 
das ihre ſenken mußte. Albert von Laſſow 
ſtand mit verſchränkten Armen hinter einem 
Vorhang, doch ſo, daß ihm dies alles nicht ent⸗ 
ging; er war todtenbleich, ſeine Lippen preßten 
ſich feſt zuſammen, ſeine Augen flammten. 

„Der Schurke,“ murmelle er heiſer, „ſpielt 
mit beiden Mädchen! Ich muß wiſſen, in wel⸗ 
chem Zuſammenhang die alte Gräfin Bergen 
die Vergangenheit mit dem Namen Bellarino 
bringt und dann kommt das traurige Ende — 


ich werde dies Doppelſpiel zu hintertreiben 
ſuchen!“ 


Bellarino's Vortrag war beendet, und 
Thekla ſchloß mit einem prachtvollen Akkord, 
und noch ehe ſie ſich zu ihrem Mitſpieler wandte, 
hatte dieſer ſich lächelnd vor Lucie verneigt, 


die in unbeſchreiblicher Verwirrung das Köpf⸗ 
chen ſenkte. 


„Wie ſchön war dieſes Liedchen, Herr 
Bellarino,“ rief Fräulein von Laſſow be⸗ 
wundernd, „wir müſſen Ihnen ſehr dankbar 
ſein, denn es war ein ganz beſonderer Genuß.“ 

„O, meine Gnädigſte, Sie ſind zu gütig,“ 
lächelte Bellarino verbindlich. „Wenn ich nun 
an dieſe meine beſcheidende Leiſtung anknüpfend 
eine ergebene Bitte ausſprechen dürfte, ſo wäre 
es die, daß Sie uns doch ebenfalls ein Lied 
gewähren möchten, gnädiges Fräulein.“ Die 
junge Dame erröthete leicht, neigte jedoch bei⸗ 
ſtimmend das Haupt und ſagte: „Sehr gern, 
aber was ſoll ich denn ſingen?“ 

„Hier dieſes wundervolle Lied,“ entgegnete 
der Italiener, ergriff ein Notenheft und ſchlug 
es auf. „Ich kann ja diesmal die Begleitung 
übernehmen.“ 


war das feurige Liebeslied: „Ich ſchnitt 
es 815 in alle Rinden ein —“ Theklas tiefe 
Altſtimme eignete ſich herrlich dafür und eine 
lautloſe Stille herrſchte im Saal während 9 
Geſanges. Als fie geendet, bog ſich Bellar > 
haſtig einen Moment nach ihr um, und flüſterte 
leiſe: 


„Wer wird der Glückliche ſein, an welchen 
Sie dieſe Worte einſt richten werden! O, wenn 
er doch — Leo hieße!“ 


Thekla nahm dieſe neue Huldigung nicht 
ungnädig, ſondern mit einem glücklichen Lächeln 


= Um fieben Uhr ſetzte ſich die Geſellſchaft zu 
Tiſche 


„Wen wollen Sie zur Tafel führen?“ frug 
Thekla mit dem Fächer ſpielend leiſe ihren Gaſt, 
„Comteß Bergen — oder mich?“ 

„Wie kann die ſtrahlende Roſe ſragen, ob 
ich das blaſſe Vergißmeinnicht ihr vorziehen 
will? Tauſend Mal bitte ich, Fräulein Thekla, 
laſſen Sie mich neben Ihnen ſitzen,“ erwiderte 
Bellarino feuerig. 


Ein coquetter Blick trat ihn durch die Fe⸗ 
dern des eleganten Fächers und die ſchöne 


junge Dame des Hauſes erhob ſich. 

„Herr Bellarino, wollen Sie meine Freundin, 
Comteß Bergen, zu Tiſch führen?“ fragte ſie 
aber plötzlich ceremoniell, und der Künſtler 
verneigte ſich zuſtimmend, während Albrecht 
von Laſſow, der ſoeben herantrat, augenſchein⸗ 
lich ſehr unangenehm von der Aufforderung 
ſeiner Schweſter berührt wurde. 

Die anderen Paare ordneten ſich inzwiſchen 
und als man ſich zur Tafel ſetzte, fand es ſich, 
daß Thekla auf Bellarinos anderer Seite Platz 
gefunden. 

Vorher hatte der verſchlagene Italiener 
aber Comteß Lucie zugeflüſtert: „Welch ein 
holdes Geſchick führt mich heute neben die 
liebliche Waldfee? Sind Sie noch rechtzeitig 
heim gekommen, Comteß?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Vom Jubiläum der Marſeillaiſe. 
Faft 25,000 Menſchen find am Sonntag, jo 
wird der „Frankf. Ztg.“ aus Paris berichtet, 
nach Choiſy⸗le⸗Roi gepilgert, um in der Stadt, 
wo Rouget de l'Isle begraben liegt, der 
Centennarfeier der Marſeillaiſe beizuwohnen. 
Um 9 Uhr Morgens machte ſich die feſtlich 
geſtimmte Menge auf zum Beſuche des Gra⸗ 
bes, in welchem der Dichter⸗Komponiſt des 
Nationalliedes der franzöſiſchen Republik 
ſchlummert. Dasſelbe iſt mit einem einfachen 
Stein gedeckt, auf welchem unter dem Namen 
des Todten die Worte zu leſen ſind: „Als 
die franzöſiſche Revolution im Jahre 1792 
gegen die Könige zu kämpfen hatte, gab er 
ihr, um zu ſiegen, den Geſang der Mar- 
ſeillaiſe.“ Eine Anzahl von Kränzen wurde 
auf das Grab niedergelegt, unter andern ein 
von den Freimaurern gewidmeter, da Rouget 
de l'Isle Logenmitglied geweſen war. Mit⸗ 
tags zogen die Vertreter der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, gefolgt von zahlreichen 
Vereinen, im feierlichen Zuge vor die Statue 
von Rouget de l' Isle. M. Rens Goblet, der 


ehemalige Miniſter, hielt die Feſtrede. Hier⸗ 
auf wurde die Marſeillaiſe geſungen von 
einem Chore, der aus dreißig Männergeſang⸗ 
vereinen zuſammengeſetzt war und von Maſſe⸗ 
net geleitet wurde. — Unheimlich iſt ein zweites 
„Jubiläum“, welches am Montag in Frank⸗ 
reich gefeiert werden konnte. Am 25. April 
1792 wurde ein wegen Straßenraub ver⸗ 
urtheilter Verbrecher Namens Nikolas Jacques 
Pelletier in Bicétre als Erſter mit der kurz 
zuvor erfundenen Guillotine hingerichtet. 
Das unheimliche Inſtrument führt ſeinen 
Namen bekanntlich nach ſeinem Erſinder Dr. 
Guillotin. 

— Ein Scheuſal von Ehemann. Ueber 
einen beiſpiellos grauſam erſonnenen Gatten⸗ 
mordverſuch berichtet man aus Braunau 
(Oberöſterreich). Daſelbſt hielt ſich ſeit einiger 
Zeit die 21jährige Arbeitersgattin Kirſchl bei 
ihren Eltern auf, nachdem ſie — übrigens 
nicht zum erſten Male — von ihrem ſie be⸗ 
drohenden Gatten ie Kirſchl in Weng ent⸗ 
floh. Dieſer hatte die Gewohnheit, ſeine Frau 
ſtets zu mißhandeln und zu bedrohen, doch 
verſöhnten ſich die beiden Gatten jedesmal. 
Als nun die empörte Gattin diesmal ſich 
weigerte, zu ihm zurückzukehren, erſchien er bei 
den Eltern, bat um Verzeihung und zeigte 
aufrichtige Reue. Das alles war aber nur 
Heuchelei, um ſeinen Rachedurſt zu befriedigen. 
Die Frau erklärte ſich nämlich auf ſeine 
dringenden Bitten bereit, mit ihm einen Spazier⸗ 
gang zu unternehmen, bei welchem ſie ſich 
unter vier Augen aus inanderſetzen wollten. 
Franz Kirſchl führte ſeine Gattin längs des 
Bahngeleiſes, ließ ſie vorantreten und ehe ſie 
ſich's verſah, verſetzte er ihr mit einem Knüttel 
mehrere wuchtige Hiebe auf den Kopf, ſo daß 
ſie bewußtlos zuſammenſtürzte. Um den Ver⸗ 
dacht von ſich abzulenken, ſchleifte Kirſchl die 
Beſinnungsloſe, an den Füßen ziehend, zum 
Eiſenbahndamm und legte ſie quer über die 
Schienen, da er wußte, daß in ganz kurzer 
Zeit der Perſonenzug ſich nähern mußte; ſodann 
eilte er davon, überzeugt, man werde annehmen 
müſſen, es liege ein Selbſtmord vor. Schon 
brauſte in der Nähe der Zug daher, als das 
Getöſe und die Erſchütterung der Erde die 
Schwerverletzte aus ihrer Bewußtloſigkkeit weckte, 
fie erkannte die immenſe Gefahr, hatte aber 
nicht die Kraft, ſich vom Boden zu erheben. 
Da ſchwang ſie ſich zum Rande des Dammes 
und kollerte hinab — den nächſten Moment 
paſſirte der Zug jenes Geleiſe, über welche 
ihr Gatte ſie gelegt hatte. Ein Mühlknech 
hatte die ſchreckliche Scene mitangeſehen, er 
ſprang der Geretteten zur Hilfe, wuſch ihre 
Wunden und brachte ſie den Eltern zur. 
Noch in derſelben Nacht wurde der beſtialich, 
Gatte verhaftet und von der Gendarmerie dem 
Gerichte eingeliefert. 
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